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Das Eichenlaub für Sfuikstarlcr
Führcrhauptquartier , 8. Februar . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz an Major
Wilhelm Spindler,  Führer,des Füsjcner Gc-
birgsjägerregimcnts 89, als 718. Loldaten der
deuljchcn Wehrmacht . 'Major Spindler hat jüdlich
des Plattensees , als die Bolschewisten in Divi¬
sionsstärke eingreifend , eine beherrschende Höhe ge-
nommcn hatten , durch persönlichen Einsatz einen
Durchbruch des Feindes verhindert . Im Gegen¬
angriff stürmte er die Höhe und warf die Sowjets
zurück. Er ist am 5. Juli 1914 in Stuttgart
als Sohn des Ministerialrats Gustav Spindler
geboren . Fermer verlieh der Führer am 1. Februar
1945 das Eichenlaub an Generalleutnant Karl
A>r n d t, Kommandeur der 359. Infanteriedivi¬
sion, als 719. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Tod und S 'rafen kür Pfl tlikverczcssene
Berlin , 8. Februar . Der Neichsführer ff Hein¬

rich Himmler hat . einige .Pflichtvergessene und ehr-
lose Beamte , die sich in diesen Tagen der Prüfung
als unwürdig erwiesen baden , einem Standgericht
zur Aburteilung übergeben . Tiefes hat den frü¬
heren ff -Standartenführer Polizeipräsidenten von
Bromberg , von S a l i s ch, wegen Feigheit und
Pflichtvergessenheit degradiert und zum Tode
verurteilt.  Das Urteil ist durch Erschießung
vollstreckt worden . Der frühere Negierungspräsi-

F dent Kühn-  Bromberg und der frühere Bürger¬
meister Ernst-  Bromberg sind aus den gleichen
Gründen ihrer Aemter entkleidet , degradiert und in
ein Bewährungsbcrtaillon eingereiht worden . Der
durch den Leiter der Parteikanzlei ausgeschlossene
und degradierte Kreisleiter von Bromberg,
Rampf.  wurde ebenfalls in das Bewährungs¬
bataillon eingereiht.

De Gaulle als wahnwitziger Annexionist
Von unserem tiorresponsenlen

Genf , 8. Februar . De Gaulle hielt über den
französischen Rundfunk eine Rede , in der er seilte
Forderungen auf deutsches Gebiet erneut vor-
brachte und di? Auslieferung des links¬
rheinischen und des Rnhrgebiets  in
das bolschewistische de Gaulle -Frankreich forderte.
Eo bedeutungslos de Ganlles Erklärungen find,
so sind sic doch kennzeichnend für die skrupellose
Vernichtungspspchose . die unsere Feinde ergriffen
hat . Das deutsche Bolk gewinnt daraus immer
wieder die Erkenntnis , daß nur der unerbittliche
Kampf und der fanatische Wille , diesen Krieg bis
zum endgültigen Sieg über die Vernichtungspoli¬
tiker im Feindlager zu führen , die Existenz und
die Freiheit des deutschen Volkes garantieren.

Scharfe britische Stimmen aegen Spanien
Von unK^rom

Lissabon , 8. Febr . Die britische Poesie wende:
sich in scharfe» Formulierungen gegen spanische
Bemühungen , an den Gesprächen über eine in
Vorschlag gebrachte Union der Weilmäch ' e
beteiligt zu werden . Der .Obierver " erklärt ' mau
habe in Madrid in d e' em Projekt w etwas wie
einen Antikomiuteruvakt der Demokratien ver¬
mutet und es damit ebenso falsch verstanden , wie
die „ verbindlichen Worte " Churchills bei seiner
letzten großen llnterbausrede Das Blatt will
weiter von einem kühlen Briejwechjel zwischen
Churchill und Franco wisjen.

Nach Hopk'ns auch S 'cttinius in Ikal en
Von unserem kcorrsspondBoroo

v. Bern . 8. Februar . Nachdem sich bereits
Roosevells Soiiderbenistragler Harro Hopkins in
Rom aufgehalien httle erging eine amtliche rö¬
mische Mitteilung , derzufolge auch der USA .-
Außenminister Stettin ius  in Italien gewe¬
sen sei. Tie bewußt undurchsichtia gehaltene Form
der Meldung — das eigentliche Reiseziel des Mi-
nisters wird ebenso wie bei Hovkins auch hier
verschwiegen — deutet darauf , daß dieser Beiuch
im Zusammenhang mit der Treierkonterenz Sia
lin —Churchill —Roo 'evelk steht c» der auch die
drei Außenminister beteiligt sind. Im übrigen
dürsten engliiche Zeitungen nicht zulässig gerrde
dieser Tage unterstrichen haben , daß Churchill
„noch nie in einer j» jchwierlgen Lage gewesen
ist wie heute ".
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EigenerTienst Berlin.  8 . Februar
Die Kämpfe an der Ostfront nehmen weiterhin

einen dramatischen Verlauf . Obwohl sich der
deutsche Widerstand an der Oder , di« wieder ein¬
mal zum Schicksalsstroa , Tsuljchlands geworden
ist, von Tag zu Tag verstärkt , renne » di« Bol¬
schewisten immer wieder gegen unsere Bastionen
und Sperrzonen an . Unter Aufbietung aller
Kräfte versuchen dre Sowjets , militärische Erfolge
zu erzwingen , die sie in der augenblicklich tagen¬
den „ Dreier -Konferenz ", die irgendwo im Schwar¬
zen Meer auf einem Kriegsschiff ftattsindet . be¬
rechtigen , gegenüber England und den USA . ihre
weitgcsiclltcn Forderungen durchzufetzen.
Die Sowjets glaubten bisher , ihr militärisches

Ziel am schnellsten durch einen Stoß in das
Innere Deutschlands zu erreichen . Hier hielten sic
die Stoßrichtung lcdigiich gegen Landsberg nörd¬
lich Küstrin äuirccht : sie wurden aber trotz hef¬
tiger Gegenwehr wieder zurückgeworfcn . Dabei
erwiesen sich, vor allem die vielen deutschen Lst-
städte als Wellenbrecher in der feindlichen Flut.
Tie Besatzungen von Brieg , Breslau . Schneide-
mühl , Graudeuz , Posen . Thor » , Marienbing , El¬
bing , Königsberg usw . geben ungezählte Beispiele
von Einsatzbereitschaft . Truppenverbände und
Volkssturmcinhciten werden nicht müde , sich im-
mer wieder dem feindlichen Ansturm enlgcgenz »-
werfcn . Tie vorbildliche Haltung der Städte ist
ein einziges Bekenntnis zum Reich , das zu erhal¬
ten das Gebot der Stunde ist.

Ta mir dem „Marsch auf Berlin " zunächst
nichrs geworden ist. konzentrieren gegenwärtig die
Sowiets ihre Stoßkraft vornehmlich aui das >ü d-
liche Pommern  und W e st p r e u ß e n . denn
dorr hielt der feindliche Truck mir der deutlichen
Stoßrichtung noch Norden aui der Linie Sebwedr
Pyritz . Arnswalde und Deutsch-Krone an . um bei

Stettin die Küste zu erreichen . Mir starkem Auf¬
gebot an Panzern und Imamene wiederhotte der
Feind seine Anstrengungen , unsere hier errichiere

I Abmebrironr zu durchbrechen
Auch in Ostpreußen  letzten die Bolsche¬

wisten ihre Bemühungen ivrr . einen Durchbruch
zu erzielen . Im Samland . dem zwischen Königs-
berg und Labiau von der Liilce umspülien Zip¬
fel Ostpreußens , stehe» unjerc Truppen weiterhin
rn sehr schweren Abwchrkämp ' en. Sie ' anden da
bei eine wirkiame Unterstützung durch unsere
§ e e st r e i l k r ä i r e. die erstmalig am D 'ens-
rag auch in die Abwehrschlachi um Elbing -in-
grüien und den Blutzoll der Bolschewisten noch
vermehrten . .

Entlang der ganzen Odersronr zwischen R a -
'. i b o r und dem Overbruch  gingen die wcch-
selvollcn Kämpfe im Bereich der verschiedenen
Brückenköpfe weiter . Nur bei Ralibor , Brieg und
Küstrin konnten die Somieis ihre Brückenköpfe
etwas erweitern . Im Verlaut dieser Kämpfe
wurden bei Cosel nördlich Ralibor von einem aus
zehn Panzern bestehenden Nudel neun Panzer
vernichtet , was der Einsatzbereitschaft unserer
Grenadiere das höchste Lob auSstellt.

^owjelmillionare
Ein in London eingetroffener Reisender auk

Moskau berichtet daß „die Zahl der Millionäre
in Sowjetrußland täglich zunehmc ". Ter Londo-
ner Gewährsmann wartet mir Einzelheiten aus,
die die Sache ganz natürlich erklären sollen. Da
ist der Enkel Tolftojs der für die Verfilmung
eines Themas drei Millionen Rubel erhält.
Warum 'oll der Kreml auch nicht für einen Stofs,
der sich als neue Agitakionsrheie eigner die Lav-
valie von drei Millionen Rubel zahlen?

Ter Schriftsteller Scholochow der ein friedliches
Buch über den schönen Ton schrieb und zehn Mil¬
lionen Exemplare ableyte . erhielt zweieinhalb
Millionen Rubel Autorenhonorar . Und warum
tollen die Filmoroduzenie » die Brüder Wa ' ssiesi,
nicht wie die Hollnwooder Maners oder Lämmles
leben ? Ihre Feite sind von Helsinki bis Wladi¬
wostok berübmt . Allerdings werden weder Ar¬
beiter noch Statisten dazzi eingeladen lonbern nur
Sowletsunkiionöre und Ausländer die es beide
aut ihre Art nöria ' haben , Oder warum tollen >te
„Sow 'erhelden " der bereits wieder Polsterklasse
fahrenden und prächtige Unitormen trauenden
Mitglieder der kerr ' chenden mil ' täritchen Schockst
nicht monatlich lür ihren Heldeniitel je Koos
älllltl Rubel erhalten?

Mo » lebt fa in einer , D -mokrgsie " , nnd Stalin
schätzt leine bürgerlichen Freunde auch acr nicht
taltch ein Unter die 'cn Umständen dürste es d- n
Hollomooder Filmstiden vom Scb' age eines . Char¬
les Cbavlin auch n ' cht schwer lallen , auch einmal
in das sowjetische Filmbabel hinüberzuwechseln.

vis §cklc»ckr^ egen unr >clis IcLmpfencis Irvpps
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liegt in der Natur der Sache .̂ daß der letzteren Art
des fliegenden Einsatzes das Herz der Glatzen-
kämpscr im weitesten Maße gehört , ist der Einsatz
der Lchlachtslicger doch direkt sicht- und mblbar.
Aus diesem froiilnahcn Einsatz ergeben sich auch die
Kampsbedliigungen . Aus ihnen wiederum resul¬
tiert die Bezeichnung .„Infanteristen der Luft " .

Voo Oberst Han» Ullrich ku 6 e 1

Alle fliegenden Ve«bände , abgejehen von jenen
die mit der Kriegsmarine zujammenarbeiren . haben
eine oornehmliche Ausgabe . Unterstützung der
Erdlruppe . Sei es zur Fern - und Nah Aufklärung,
zum Niederungen der gegnerischen Luilwane zum
Zerstören der Sammelplätze , Anmarsch - und Äus-
marfchstraßen . durch Schädigung der feindlichen
Rüstungsindustrie oder wie bei der Schlachtilicge-
rei . zum direkten Eingreisen in die Erdkämpje . Es

Die wahren Absichren und Ziele der Dreierkonferenz
sieicchspressecsief Or. Dietrich : plutolcrstie uo6 Lolscstezvirnizislceimrelsea evixer Kriege

EigenerTienst Berlin,  3 . Februar
Bor einer Kreis von Pressevertretern befaßte

sich Neichsp ->„ cchef Dr . Dietrich  mit der zur
Zeit tagenden Dreierkonferenz . wobei er insbe¬
sondere das Schlagwort von der Organisation des
Weltfriedens betrachtet « « nd die Tatsache beleuch¬
tete , daß Plutokratie und Bolschewismus die Keim¬
zellen ewiger Kriege sind.

„Am Schwarzen Meer " , so führte er aus.
„wahrscheinlich aus einem Kriegsschiff , sitzen zur
Zeit drei Männer zusammen , die mir als die
Hauptkriegsschuldigen und größten Kriegsverbre-
cher oster Zeilen kennen . Sie haben erklären lasten,
daß sie sich aut dieser Konferenz zwei Ziele ge¬
setzt hätten . Sie wollen 1. das deut ;che Bolk durch
ein Agitationsmanöver zur S e l b s t a u j g a b e
bewegen und 2. der leichtgläubigen Menschheit die
Herbeiführung des ewigen Friedens  ver¬
sprechen. TaS deutsche Volk zur Kapitulation und
damit zur Sclbstauslöschung zu überreden , ist ihnen
in den verganaenen Jahren nicht gelungen und
w»rd ihnen auch letzt nicht gelingen Das zweite
'Hauptziel dieser Konleienz wirkt d>e Frage aut.
welche Legitimation geiade diese brel Männer
besitzen, vom Frieden zu reden Nur allzu olt
hat die rauhe Wirklichkeit ihre Versprechungen
ichon entlarvt . Vor der Unbestechlichkeit der Tat-
lachen in den ..befreiten " Ländern sind ihre t ö-
«enden Worte  von der Garantie der Staaten
»nd Selbstbestimmung der Völker , izon Friede nnd
Wohlstand , von Freiheit nnd Völkerbeglückung vor
den Annen der ganzen Welt zußimmengebrochen.

Es ist deute eine geschichtliche Tatsache daß das
Wort von der „Unteilbarkeit des Friedens " , das
untere Feinde 1939 ständig im Munde führten,
nur dar » gedient hat , den Ausbruch des zweiten
Weltkrieges  herbeizusübren . Es war jene be¬
rüchtigte Tbe ê. daß der kleinste lokale Konflikt
notwendig die ganze Welt ertasten und in Brand
icben müsse . Alle Eiusicbtioen haben damals nor
dickem n-rbrecherstck' en Schl ' awort gewarnt Die
gleiche Warnung ist heule am Playe , weil wie¬

derum hinter ihren Phrasen in Wirklichkeit die
Triebkräfte des Krieges stehen.

Die Zerrüttelung der Weltwirtschaft , die wir
nach Versailles erlebt haben , und die den zweiten
Weltkrieg vorbereitete , würde ein Kinderspiel sein,
verglichen mit dem wirlfchastlichen Inferno , das
ein Sieg der kapitalistischen unj > imperialistischen
Staaten heute herausbeichwören würde.

Das innerste Wesen des Bolschewismus
andererseits ist der Zug nach unten . Moskaus
Sieg über Europa würde zwangslänticA eine un¬
aufhörliche Kette blutiger Kriege nach sich ziehen,
lo lange , bis alle Völker der Erde dem Elend
unterworfen und aui die niedrigste Stute der
Lebensform und das tiefste soziale Niveau der
menschlichen Gesellschaft herabgedrückl wären.

Kapitalismus und Bolschewismus können nicht
die Träger des Friedens lein , weil sie die Brut¬
stätten der Kriege sind . Mit Recht ichrieb in dielen
Tagen der stellvertretende Vorsitzende der briti¬
schen Labour -Pgrlett „Der wirtschaftliche Impe¬
rialismus der USA . wird innerhalb einer Gene¬
ration den 3. Weltkrieg  bedeuten " und rin
englischen Unterhaus siel in Ser Debatte über
Griechenland das prophetilche Wort : „Wir käen
die Saat für zukünftige Kriege "

Das wirkliche Ziel , siir das die auf der Kon-
'crenz Verhimmelten kämp en ist alio nicht —
wie sie lagen — eine Welt des Friedens , sondern
umgekehrt die Verewigung des Krieges ! Wenn
sic beute von Organisation des Weltfriedens '»re¬
chen. dann bereiten sie in Wirklichkeit den Welt¬
krieg in Permanenz vor ,

Das Zeitalter des Friedens beginnt erst , wenn
die Triebkräfte der bisherigen Kriege aus der Welt
beseitigt sind. Nicht aus den schon >o olt kata¬
strophal gescheiterten bankrotten Friebensparolen
der Vergangenheit , sondern aus den neuen iork-
>chrit" ' chcii .stdeen » tz' erer Z '̂ ' . die '' -' S ^ -aene -n-
ander ' der Nationen in die Bahn des Für - und
Miteinander lenken wird , wird der kommende
Friede erstehen.

..Ennlcyid kann das ^ viel nur verlieren"
Demürigenöes LcRauspiel kür 6ie kriren - pessimisttrckie ?rimme rur Dreierlconkerear

Eigener Dienst  Stockholm , 7. Februar
Im Gegensatz zu dem größten Teil der englischen

Presse , die an die Dreierkonferenz lehr große Er¬
wartungen knüpft , äußert sich die Zeitschrift ,,Tri-
Hüne" äußerst pessimistisch. „ Tribüne " , ein ein¬
samer Rufer in der Wüste , erwartet wieder ein
demütigendes Schauspiel . Ueber das Schicksal von
Millionen werde dort beraten ohne daß sie die
Wahrheit erfahren würden Wiederum werde Groß¬
machtpolitik der drei V - rbündeten betrieben unter
Ausschluß der kleinen Skgaten . über deren Lchick-
kgl man entscheiden werde.

England  hätte sich, lo sagt „Tribnne " die-
ier Großmacht -Politik nicht bingeben bürten da
es von den dreien selbst am «teilten ver¬
lieren  nnd nichts gewinnen werde . So . wie die
Lage heute sei, habe England einem Spiel zuge-

stimmt , das es nnr verlieren könne Churchill setze
sich heute ei Partnern an den Tisch, von
denen er wisse, daß sie schon alle Triimvt ' k̂ rien
in Härchen batten Wenn die eurcwäsichen Pro¬
bleme , so fährt „Tribnne " kort rein rechtmäßig
und ohne Grundsätze entschieden würden dann ' ei
damit jede Hoffnung aus einen dauerhaften Frie¬
den zu begraben.

Als Beispiel für die sowjetische Machtpolitik
'iibrt T ^ chrne" die Behandlung der Polenkragr
an und rät noch ernnial dringend , mit Klugheit
und Vernunft an die unmittelbaren Probleme
beranrugehcn . Bei allen Verstirben sich doch noch
eine -Hoffnung zu schassen, muß ..Tribüne " zum
Schluß doch zugcbcn , daß wenig Grund zu der
Annahme bestehe, daß die Konferenz in diesem
Zeichen stehe.

ie sind beide den gleichen Bringungen ausgc evt,
Ter Schlachtslieger muß dirert aus den bewaffne-
tcn Gegner losgekcn und von seiner Wendigkeit,
seinem Tarnvermögcn nnd seinem raschen Ent-
fchluß hängt der Erfolg der Kampfhandlung ab.
Seinem frontnahen Einsatz entsprechen auch die
Absprungplätze und eine allerengste Kampfgemein¬
schaft mit den Erdverbänden . Die tur andere
klingende Bsrbände so wichtige Grvßraumwekter-
lage berührt ihn kaum . Da ? Wetter über dem
nahen Frontabschnitt ist für ihn wichtig und oft¬
mals muß er bei Wetterlagen fliegen , die ' ür
andere fliegende Verbände nicht geeignet sind.
Diese »nd andere Umstände verlangen vom Schlacht-
slieger ein Hobes Maß an fliegerischem Können,
kurze Entschlußkraft , rückiichtslo ' en Einsatzwillen
und insbesondere Kenntnis der Kampfbedingnngen
nicht nur in der Luft , sondern auch auf der Erde.
Es ist gar nicht ko einfach , ans einer mit hoher
Geschwindigkeit im Tiesflug über die Erde dahin-
brausenden Maschine heraus den getarnten Gegner
zu erkennen nnd Freund und Feind zu ume 'rschei-
den Ein Panzer , auch der größten Klasse , der ans
einem Erdloch heraus wie ein ungeschlachtes Nr-
welttier erscheint , sieht ans der Luft , bei einigen
Kundert Metern Höhe , eben doch nur wie eine
Wanze aus

Vom Erkennen zum Vernichten aber Ist noch
ein weiter Weg. Nicht nur . daß Ser Gegner ' eine
Panzerspitzen und Angrufsgruppen mit einem
eigenen Jagdschutz überipaiim . er legi auch eine
Schutzzone aus allen erdgeou »denen Watten um
sie herum Diese Zone aber muß durchflogen wer¬
den. denn nur der Augrui aus unuiitte ' daiei Nat )e
hat Aussicht aus Erfolg Dabei muß die Art des
Angriffs ständig wechseln. Sie ergibt sich aus dem
angreit ' enden Gegner ans teiner Atzwebrtaktik.
aus dem anzugreisenden Objekt , aus der Wetter¬
lage und den eigenen operativen Zielen . Stures
Festhatten an einmal erfolgreicher eigener An-
grisssart kann ott zum letzten Einstiy führen . AuS
diesem Grunde muß der Schlachtflieger den Geg¬
ner ständig beobachten.

Jeder neuen Abwehr muß er " sit neuem An¬
griff begegnen , denn Scdlachtjli -"-" - ' ist und bleibt
eben Angriff . Angriff und immer wieder Angriff.
Diele Art des Kampfes erzeugt auch den Geist
der Truppe Es gibt hier ' A'^ weichen . Tie
gegebenen Ziele müssen erreicht und vernietet
werden . Wenn es beute gilt , in erster Linie die
gepanzerten Spjpen der Fein ' lonnen anzugret-
>en. so müssen wir ehe' ,0  in der Lage sein, mor¬
gen Schisisziele oder Eisenbahntransporte anzu¬
greifen . Ein besonders weites Feld bietet sich bei
,' n ' erm Einsatz als Schlaü ' tfl ^ " -r dem Em ' el- ,
kampier . Im überraschen '" ,, Angriff kann sich
seine hohe Kam 'siwaral be sers entfalt . ». ,̂ . .e-
acri ' ches Können , Mut und das Wissen um den
Sinn des Kampfes sind >' er >"i unerläßsi ^ e Vor-
anssctzung . Trotzdem muß er disiiplinicrt sein , wie
-tt - Rna -'- - ' - -p c*
Erfolg okt vom bedingungslosen gegenleitlaen Bei¬
stand abbängt . Da - er Kamps - und Skblacbtflicger.
genau wie - er Sttikasi ' eaer durch die zweckgebun¬
dene Konstruktion seiner Maschine immer in - er
Geschwindiokeit - em Iaa - siieger unterlegen ' st.
kann bei Angriffen sein- licher Iag - verbän - e nur
die geschlossene Abwehr eines Verbandes erlo ' g-
reich stin . In einem '"scheu Fblle ist ' liegersichc
Disziplin unbedingte Notwendigkeit , Ihr müssen
alle anderen Absichten untergeordnet werden.

Wenn es mir gelungen ist. Ersolge zu erringen.

»



ksicipostlresS ^s — küdsn un «1 cirüdsn
vie engliscste tteimstkra »t an cken Lolckaten kk . L. Willi,

Vor uns liegen ein paar einfache Feldpost¬
briefe. An den Soldaten Philipp Erskine
Willis sind sie gerichtet, der irgendwo im
Westen gegen unsere Grenzen anrannte . ES
weht etwas Fremdes anS diesen Buchstaben.
Und etwas Fremdes steht auch in diesen Brie¬
fen, baß wir es nur kopfschüttelndzu lesen
vermögen. Daneben liegt ein einfacher deut¬
scher Feldpostbrief, den eine deutsche Mutter
an den Kompaniechef ihres gefallenen Sohnes
schrieb. Uns bleibt nichts weiter zu tun', als
den Briefen der englischen Heimatsront diesen
einen Brief einer deutschen Mutter gcgennbcr-
zustellen.

Den ersten englischen Brief schreibt Margie
Turner am 86. 9. 1944 an den Soldat ?« Willis.

,,Es tut mir so leid, zu hören, daß Du so viel
nntmachen mutztest. Hoffentlich geht cs Dir wie¬
der besser, wenn Du diesen Brief erhältst, und Du
kommst über all die schrecklichen Erlebnisse hinweg.
Wie Moia mir sagte, glaubst Du ja, bald nach
Hause zu kommen, aber nur , um gleich nach
Burma in Marsch gesetzt zu werden.

Um Gottes willen, Philipp , brich Dir ei» Bein
oder sonst was , bevor Du dahin gehstl Dennis

rieb mir , das Klinia dort sei mörderisch. Er
ringt die meiste Zeit dort im Lazarett zu. Es

ist nun schon neun Monate her, seit er nach
Burma ging. Ich kann Dir sagen, ich halte es
Änfach nicht mehr aus . Ich bin völlig mit den
Nerven herunter und könnte den ganzen Tag
heulen . . ."

Den zweiten Brief schrieb seine Schwester Kay
Willis am 15. 8. 1944.

„Wenn blotz dieser höchst zweideutige Krieg end.
lich einmal ein Ende hätte ! Das Leben ist so
furchtbar leer geworden. Man kann sich einfach
auf nichts mehr freuen. Mutter und ich, wir

ben) sind schuld daran . Man hat den Eindruck,
daß alles fluchtartig London verläßt ."

Etwa einen Monat später, am 14. 9. 1944,
schreibt sie ihrem Bruder:

„ . . . Wirtfchastlich sieht es verdammt flau bei
uns aus . Wir verdienen gerade eben noch so
viel, daß es zur Not zum Leben reicht. Bater gibt
Mutter schon lange keinen Pfennig Haushalts¬
geld mehr. Hoffentlich gelingt es uns , uns durch¬
zuschlagen, bis die Zeiten besser werden."

Am 29. 9. 1944 schreibt sie: „Das Schicksal
unserer bedauernswerten Luftlandctruppen bei
Arnheim ist ja furchtbar. Es kommen einem tat-
sächlich die Tränen , wenn man von ihrem tapse-
ren Ende hört. Wenn bloß dieser entsetzliche Krieg
bald zu Ende ginae. Das wünschen sicher nie¬
mand sehnlicher als Du selbst und all Deine
Kameraden im Felde."

so verdanke ich es nicht nur meinem eigenen Ein-
fatzwillen, sondern vor allem meinen Kameraden,
die mit mir in meinen Verbänden fliegen. Ihre
bedingungslose Treue und Bereitschaft, gepaart
mit fliegerischem Können und Disziplin, hat mir
vieles ermöglicht. Nicht zuletzt aber kommt noch
das Soldatenglück dazu, das man ja immer
braucht, um erfolgreich zu sein.

Der Einsatz der Schlochtflieger hat sich im Laufe
der sechs Kricgsjahre immer mehr gesteigert, und,
das ist meine feste Ueberzeugung, wird sich Hoch
weiter steigern. Somit wird die schon enge Kampf¬
gemeinschaft mit den Infanteristen der Erde noch
enger werden. Dies ist auch der schönste Dank für
einen Schlachtflieger, wenn er im schnellen Da¬
hinhuschen über ine eigene Front lachende Gesichter
nach oben gerichtet sieht und Kameradenhände
freudig Dank winken für den Einsatz, der ihnen un-
mittelbare Entlastung bringt .So sind wir Schlacht-
flicger der verlängerte Arm der Erdtruppe und
mit dieser bereit, den Ring um das Reich zu einem
unzerreißbaren zu machen, bis der Sieg unser ist.

Erskine
1944 an

Den fünften Brief schrieb Philipp
Willis ' Braut Moia Wyiteside am 2. 6.
ihren Verlobten.

„Am frühen , feuchten Morgen fuhren wir mit
unserem Fahrrad bei Sonnenschein zum Bahnhof,
während die .Doodlebugs' über uns dröhnten.
Was auf dem Bahnhof für ein Gedränge war,
kannst Du Dir einfach nicht vorstellen, wenn Du
es nicht selbst gesehen hast. Die Polizei mußte
für Ordnung sorgen. Wir wurden geschubst, ge-
stoßen, gezogen, geschoben und mußten fast um
nuler Leben kämpfen. Aber schließlich gelang es
uns doch noch, irgendwie einen Platz zu bekam-
men. Sogar einen Eckplatz! Die Züge sind über¬
füllt , so daß die Leute in Zwcierrreihen in den
engen Gängen stehen. Man soll ja zwar nicht
reisen, aber es gibt eben imuier noch eine Menge
Leute, die der V 1 mal sür eine kurze Erholungs¬
pause entkommen möchten."

Wir haben diesen. Briefen nichts hinzuzufügen,
Sie sprechen eine deutliche Sprache von der Stim¬
mung der Heimatfront auf der anderen Seile.
Bemerkenswert wäre nur , daß zu der Zeit , als
diese Briefe in London geschrieben wurden, ledig

lich V 1 auf England niederstürzie, während V 2
noch gar nicht eingesetzt war.

Dem Geist, der aus diesen Briefen aus der
englischen Heimat spricht, stellen wir nur einen
einzigen Brief gegenüber. Den Brief , den eine
deutsche Mutter an den Kompaniechef ihres gefal¬
lenen Sohnes schrieb.

„Sein ganzes Bestreben ging dahin, mir , seiner
geliebten Mutter , das Leben leicht zu , machen.
Mit welcher Begeisterung ging er nach einem
wunderschön verlebten Urlaub wieder hinaus ! Er
konnte es ja nicht erwarten , wieder dabei zu
sein. Trotz aller Strapazen und Entbehrungen
und trotz alles Grauenvollen schrieb er immer
frohen Mutes und voller Zuversicht. Auch von
Ihnen , Herr Oberleutnant , plauderte er in sei¬
nen lieben Briefen so oft. Er war so stolz, der
„Schatten des Chefs" zu sein, wie er schrieb. . .
Der Krieg ist hart und fordert Opfer . . . so tapfer
wie unser geliebter Junge mar, wollen wir es
zu ertragen suchen."

Zwei Welten stehen sich in diesen fünf engli¬
schen und diesem einen deutschen Brief gegen-
über. Wieviel Verzweiflung, Äriegsmüdigkeit und
kleinlicher Egoismus sprechen aus den ersten fünf,
und wieviel innere Haltung , avieviel Stolz und
Zuversicht spricht aus dem Brief dieser Frau,
derber Krieg das Liebste genommen hat!

Graudenz und Elbing behaupten sich
Fiihrerhauptquarticr , 7. Februar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Verteidiger von Budapest  zerschlugen

auch gestern wieder alle feindlichen Angriffe.
An der Oder Front konnte der Gegner seine

Brückenköpfe nördlich Ratibor , bei Brieg und
Küst .rin  geringfügig erweitern . Im südlichen
Pommern und Westpreußen hielt der feindliche
Druck nach Norden im Raum von Pyritz -Arns-
walde — Deutsch Krone an. Nordwestlich
Schwedt  wurden feindliche Angriffe abgewehrt.
Die Besatzungen von Graudenz und Elbing
behaupten sich gegen den starken feindlichen An¬
sturm.

In Ostpreußen  wurden die in den bisheri¬
gen Brennpunkten fortgesetzten Durchbruchsver-
fuche der Bolschewisten in harten Kämpfen ver¬
eitelt.- Bei Landsberg warfen unsere Truppen die
Sowjets trotz heftiger Gegenwehr zurück.

In Samland  ließen die Angriffs des Fein¬
des auf Grund seiner schweren Verluste nach. Es
gelang dort unseren Grenadiere », im Gegenangriff
eine Frontlücke zu schließen und bei diesen Kämp¬
fen 48 sowjetische Panzer und 57 Geschütze zu ver¬
nichten. Unsere Seestreitkräfte unterstützten wirk¬
sam die schweren Kämpfe des Heeres in Samland
und griffen am 6. Februar mit gutem Erfolg erst
malig auch in die AbwehHchlachtum Elbing ein.

Marineflak schoß drei feindliche Flugzeuge, dar¬
unter zwei viermotorige Bomber , ab.

Im Westen schlugen unsere Truppen die an der
unteren Roer  angreifcnden Engländer zurück.
Am Oberlauf des Flusses scheiterten amerikanische
Angriffe bis auf einen geringfügigen Einbruch.
Beiderseits der Schnee - Eifel  nahmen die
Orts - und Bunkerkämpfe an Heftigkeit und Aus¬
dehnung zu. Bon der Sauer - und Mosel-Front
wird starkes feindliches Artilleriefeuer gemeldet.

Angriffe der Amerikaner gegen den Saar -Brük-
kenkopf zwischen Forbach und Saargemünd,
sowie bei Bliesbruck scheiterten. Eingebrochener
Feind wurde im Gegenstoß wieder geworfen. Im
oberen Elsaß gelang es, unsere Truppen in einen
verkleinerten Brückenkopf zurückzuführen. Dort
wiesen sie zwischen-Neubreisach und dem Rhein
den nach Süden angreifenden Gegner ab. Ebenso
wurden starke feindliche Angriffe auf Ensis-
heim  im Gegenstoß zerschlagen.

In Mittelitalien wird auf den Höhen hinter
dem Sergio -Tal nordöstlich von Gallicano
örtlich gekämpft. Im Raum von Mostar in der
Herzegowina sind erneut Kämpfe mit den dort
angreifenden Bandenkräften im Gange.

Amerikanische Terrorverbände warfen Bomben
auf Magdeburg  und Orte des tbüringisch-säch-
sischen Raumes , wo vor allem Schäden in den
Wohnvierteln von Chemnitz  entstanden.

ILunxe IVneki i«ktvn
Präsident Dr . Freister gefallen. Bei dem letz¬

ten Terrorangriff auf die Reichshauptstadt ist der
Präsident des Volksgerichtshofes Dr . jur . Roland
Freister , ein alter treuer Gefolgsmann des Füh¬
rers , gefallen."

Der jüngste General gefallen. General Ha¬
rald  von Hirschfeld, der mit 32 Jahrtzn der
jüngste General und Divisionskommandeur des
deutschen Heeres war . ist bei den schweren Kämp¬
fen an der Ostfront gefallen. Der junge Genera!
hat in diesem Krieg einen beispiellosen militäri¬
schen Aufstieg erlebt. Er wurde am 10. Juli
1912 in Weimar als Sohn eines Großkaufmanns
geboren.

Hervorragender Panzerschütze ausgezeichnet.
Stabsfeldwebel Kurt Kannenberg,  geboren
zu Balzen, Kr. Osterode (Ostpr .f. der mit seinem
„Tiger" im Raum von Aachen an einem Tag 14
feindliche Panzer vernichtete, und Oberwachtmei-
fter Leo Dekret,  geboren zu Heinsberg, der als
vorgeschobener Posten im Karpatenraume eine Höhe
gegen zahlreiche Angriffe erfolgreich verteidigte

und das Feuer seiner Batterie so gut leitete, daß
dem Feind der erstrebte Durchbruch verwehrt
wurde, wurden nach ihrem Heldentod mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet.

Zwangsrckrutierung italieikischer Kinder. Un-
ter dem Vorwand , die Kinder von der Straße
wegzunehmen, haben die anglo-amerikanischen Be-
satznngsbehörden in Bonomi -Italien Borbereitun-
gen getroffen, alle Kinder - Siziliens zwischen 10
und 13 Jahren zu kasernieren. Man vermutet,
daß diese Maßnahme eine Zwangsrekrutierung der
Kinder bedeutet.

Schauprozesse auch in Finnland . Im Anschluß
an bas Sofioter Bluturteil kündigte Moskau sür
Finnland ähnliche Sckauprozessean. So soll ins¬
besondere dem früheren finnischen Ministerpräsiden¬
ten Rvti und seiner Umgebung ein ähnliches Schick¬
sal wie den bulgarischen Regenten zugedacht sein.

Ein Bolschewist reinsten Wassers wurde in der
kanadischen Provinzialhauvtstadt ' Toronto, die bis¬
her als Hochburg des Konservatismus gegolten
batte, bei der Wahl der vier Stadträte an dritter
Stelle gewählt.

Belächeltes Lai
2u ckew lluch eines ^ meriicaners — Alliierte sei

Es mag einige Jahre vor Beginn dieses Krieges
gewesen sein, daß in einem östlichen Randgebiet
Europas angesichts der sowjetischen Grenze eine
konservative Engländerin , Leiterin einer höheren
Pildungsanstalt , eine weitgereiste und für englische

, Brorikfe besonders gebildete Dame: auf die Frage
nach dem politischen Woher und Wohin ihres nicht-
englischen Reisenachbars die Antwort erhielt, er lei
überzeugter Bolschewist. Eine Feststellung, die ihm
die ganze Aufmerksamkeit jener englischen Dame
eintrug. Ja , so „interesting" »nd „thrilling " fand
sie es. daß sich hieraus eine längere angeregte DiS-
kussio» entspann, deren abruptes Ende der Hin-
weis de? Reisenachbars bildete, er habe nur ge¬
scherzt und sei in Wirklichkeit Nationalsozialist.
Als sei plötzlich bei ihm Lepra oder Pest zum Aus-
bruch gekommen, raufchte die Dame ohne Gruß mit
Worten höchsten Abscheus von dannen.

Ja , sie und ihre noch weit urteilsloseren und
unwissenderen gallupbefragten amerikanischenMit-
schweftern und Mitbrüder und die mit ihnen wn-
chronisterte OeffentlichkeitNeutraliens sie linden
ihren großen östlichen Alliierten wirklich sehr inter¬
esting und thrilling , ja , manchmal auch recht rätlel-
Haft und vielleicht sogar ein wenig gruselig. Alle?
was über ihn geschrieben wird, findet thr unge¬
teiltes Interesse, ob es nun die Lobpreisungen e'nes
Herriot oder Wendel! Willkie find oder die schein-
bar so objektiven und nüchternen Schilderungen

. ihrer Sensationsjournalisten . Nur eines wollen und
vor allem dürfen sie nicht sehen und kennen: die
ganze bolschewistische Wirklichkeit in ihrer unerbitt¬
lich fordernden, brutalen , grausigen Nacktheit.

Soeben ist ein aufsehenerregendes Buch rrichie-
nerz: der ehemalige Moskauer Vertreter der ameri¬
kanischen „Asiociated-Preß " - Acjentur, Henry C
Easstdy, schildert unter dem Titel „Moscow date-
line" seine Erfahrungen und Beobachtungen aus
den Jahren 1941—1943. Es ist wirklich höchst in-
teresiänt und aufschlußreich, was ein „semokrati«
scher"' Alliierter hier über den anderen ausiagt.
Zunächst ist da Cassidys Feststellung, daß es ihm
ausgefallen sei, keinen lächelnden Menschen gesehen
zu haben. Er erzählt ferner, daß eS auch für einen
Volkskommissarunmöglich gewesen sei. da? in der
Ganzen Welt von der Sowjetunion so eifrig ver-

ld ohne Lächeln
ea sich an / Von öcvert v. kruseostiern

breitete Buch „Die Wahrheit über vie Religion in
Rußland " käuflich zu erwerben — das Buck näm-
lich, in dem die sowjetischen Kircheriversolgunge»
uud die Niedermetzelungsäst der gesamten Prieiter-
schaft als böswillige Erfindungen hingestellt wer¬
den und von dem in der Sowjetunion lelost kein
Mensch etwas erfahren dark.

Easstdy bringt auch eine Reihe von Momentauf-
nahmen, die aus der Unfreiheit des Sowietmemchen
keinen Hehl machen. Io z. B wenn er da? Er¬
schrecken eines Sowjetbürgers schillert den Wendel!
Willkie vergeblich aus der Straße anzuivrechen ver
luchte. Cassidy erklärt , daß der Ausländer -m heu¬
tigen Rußland wie in eineip Ghetto lebt und von
einer unsichtbaren Mauer nicht nur von Sen Ge-
heimniffsn. sondern auch von den all'S,kicksten
Dingen des Sowsetlebens cbgelchnüten ist. Aus
Schritt und Tritt wird der Ausländer überwacht
und in seiner Bewegungsfreiheit eingeschränkt
selbst wenn eS sich um Diplomaten oder alliierte
Mllitärvertreter handelt.

Woher diele überraschende Offenheit? Und wie
reimt sie sich mir dem weiter oben Gesagten zu-
kämmen? Nein auch Caisidns Enthüllungen lallen
keineswegs aus dem Rahmen der übr' gen alliierten
Veröffentlichungen über den iowie' Ochen V-rbün-
deten. denn auch in ihnen verbirgt sich deutlich
sichtbar der Pferdefuß Ealsidn enthüllt nur . um zu
verhüllen. Er sagt nur die Wahrheit um den da-

Das dritte Auge
Der einstmals berühmte Romanschriftsteller

VulpiuS lobte, in einer Gesellschaft die- Darstel-
lnngskunst der Schauspielerin Iagemann alsMario
Stuart mit den überschwenglichstenPhrasen.

„In der Szene", jo tagte er unter anderem,
„wo Maria zwischen Elisabeth und Leicester steht,
wirft sie mit dem einen Auge flammende Blicke
auf die Königin und mit dem anderen verliebte
auf Leicester.

„Mit dem dritten aber" , fiel ihm einer der
Anwesenden ins Wort , „dankt ste Ihnen , der Sie
das alles so genau bemerkt und künstlerisch ge¬
würdigt haben."

nebenstehenden viel wichtigeren Lügen mehr Glaub-
Würdigkeit zu schenken. Zwar wagt auch er nicht
ie sowjetischen Ueberiallsabsichrenand -Vorberei¬

tungen auk Europa abzustreitchi. aber er trägt mit
verdächtigem Eifer alles Material zusammen, was
bei Lesern mit kurzem Gedächtnis uud geringer
oolitiicher Unurrichtung Zwetseb an den wahren
Absichten de? Kremls auikommen lassen könnte.
Ja . er läßt die Katze einmal iogar ganz aus dem.
Sack, indem er vom „Kind»rschr<>ck der Weltrevo-
lut '.on« spricht und non der zunehmenden Milde
de? bolschewistischen Regimes.

ES ist ohne Zweifel, daß als Masse der Eälsidy-
schen Leser zu jenen Leuten mit kurzem Gedächtnis
und geringer volitischer Untere chtung gehören und
daß sie vorzugsweise in Ländern leben in denen
man. wie z. B in der Schwei» mit hartnäckiger
Konleauenz aus den demich»., Wehrinachrberich' en
überall da? Wort ..bolschew'stlsch" entfernt und
durch „ruksisch" ersetzt. Und auch wenn bei eint
gcn vie Unterrichtung bester und das R"dächtnis
länger lein sollte so werden 'hnen Caisidr.s Si-
rcnenklänge doch so angenehm n den Ohren klin¬
gen daß ste ihre Zweifel bt'ckm'ichtigen werden
Wir können es verstehen wenn alle diejenigen, die
inner noch die Hoffnung nicht aufaeaeben «oben
den dramatiichsten und ich., erzenSreichsten Um-
druck aller Zeiten al? Loaen- oder Zaungäste bei¬
wohnen zu können m' t läch.-lnd-r Inbrunst die
Worte sprechen werden in Sic ein 'ührende? Or-
gan Neutrclien ? die ..Neue stbricber Zeitung« ,hr
U-teil über Ealst"b? Veröffentlichung präzisierte:
..Ein amütanteS Buch"!!

-Seltene Tiere
Zu der Zeit da der Doppeladler noch die Lan-

deshohett der Habsburger über Venedig anzeigte,
blieb einmal ein Oesterreicher aus der Piazzetta
an San Marco stehen und beiah sich die beiden
hohen Säulen von denen eine das venezianische
Wappentier den geflügelten Löwen trägt.

„Erlauben Sie !" fragte er mit spürbarem
Spotte einen vorübergehenden Italiener .In
welchem Lande sinket man eigentlich die Löwen
mit Flügeln ?" ^

Der Gefragte antwortete höflich: „Ebendort , wo
man die Adler mit zwei Köpfen antrtsft.I. IA. Kitter

6>>t,Leios Oommektilig >n Ost
Als das britische Empire .

noch groß und mächtig war,
galten ihm der Suez.
K a n a l und die Darda-
nellen  als unverletzliche
Reservate. Niemals hat
London geduldet, daß ir¬
gendeine andere Macht
gleich große» Einfluß aus
den Suez -Kanal besaß wie
Großbritannien . Und um
der Unverletzlichkeit der
Dardanellen willen ist um
ne Mitte des vorigen Jahr¬

hunderts sogar ein Krieg zwischen England und
dem Zarenreiche entbrannt . Heute, im Zeichen
Churchills, hat England an diesen beiden entschci-
denden Punkten des «östlichen Mittelmeeres einen
beachtlichen Rückzug augctreten . Die Dardanellen
sind unter Englands Einverständnis fr ei ge-
geben  worden §»ir den Verkehr mit der Sowjet-
nnion . Und die Aktien des Suez -Kanals wandern
auf dem Wege über den freien Markt und den
ehe» als französischenAktienbesitz mehr «nd mehr
in die Hände der Sowjets . Schon heute rechnet
man in London damit , daß kn bolschewistischen
Händen ein gleich großer Anteil der Suez -Kanal»
Aktien ist wie in britischen.

Dieses Nachgcbcn Englands in einer Zone, in
der es früher allein den entscheidenden Einfluß
zu besitzen glaubte, zeigt mit großer Klarheit den
Niedergang des Empire . Diese Zone galt als un-
verletzliches Reservat der britischen Interesten,
weil sie den kürzesten Weg nach Indien beherscht.
Heute tritt die Sowjetunion  als gleich¬
berechtigter Faktor in dieser Zone neben Groß-
britannien auf. Das in Kairo erst kürzlich er-
öffnete Generalkonsulat der Bolschewisten ist als
eine großaugelcgte Agitationszentrale für den
Nahen Osten aufgezogen. Es zählt, bereits heute ^
mehr als 160 Angestellte; für ein Generalkonsulat
eine etwas ungewöhnliche Zahl . Aber diese Zahl
wird sich noch vermehren, denn die Agenten der
Komintern , die im Nahen Osten die Saat Mos¬
kaus ausstreuen , weckden hier als -Schreib- - und
Bürokräfte registriert . Der Kreml will auch hier
ganze Arbeit leisten,' und London muß ihn ruhig
gewähren lassen.

Pflichttreuer Hanitälsoberqefreiter
Berlin , 7. Februar . In Kurland wurde kürzlich

der Sanitätsobergefreite Drost aus Spellen.
Kreis Dinslaken , als er in vorderster Linie Ver¬
wundete betreute, durch einen Granatwerferein¬
schlag am linken Fuß schwer verwundet. Der Ober-
gefreite legte sich selbst eine Abschnürbindnng und
einen Verband -an.- Trotz dieser Verwundung ver¬
sorgte er nun noch im Liegen einen gleichzeitig
mit ihm verwundeten Kameraden . Als er später
auf dem Truppenverbandsplatz bemerkte, daß der
Truppenarzt die Verwundeten nicht schnell genug
allein bewältigen könnte, verband er, selbst auf
der Bahre liegend, in vorbildlicher Pflichttreue
mehrere verwundete Kameraden.

London gegen afrikanische Unionspläne
Stockholm, 8. Febr. Ein von der gesetzgebenden

Versammlung Kenyas, durch die auch das deutsch,
südostafrikaiiische Mandatsgebiet verwaltet wird,
ausgehender Vorschlag zur Gründung einer
Afrikanischen Union  oder wenigstens zur
Herbeiführung einer vanafrikanischen Zusammen,
arbeit unter Führung de? südafrikanischen Pre-
mierministers Smuts.  wird in London scharf
mißbilligt. Man befürchtet dort eine weitere Ver.
selbständigung des eigenwilligen südafrikanische» H
Dominion und die Herauslösung der wertvolle»
Rohstoffgebiete Rhodesia und Kenya aus dem un.
mittelbaren tzoheitsbereich der britischen Insel.
So schreibt der „Daily Hercld". die Interessen¬
gruppen Kenyas hätten zuiammen mit SmutS
die Absicht, die wirtschaftliche Ausbeutung de?
ganzen Kontinents , wenn notwendig mit Gewalt,
fortzusetzen. Sie stellten sich damit auch gegen das
Londoner Kolonialamt.

Verschwörung in England aufgedeckt
«London , 8. Febr . Die englische Oeffentlichkeit
wurde durch einen amtlichen Bericht überrascht,
wonach Scotland Par » eine weitverzweigte „an-
archistilche" Verschwörung aufgedeckt habe. Schlag,
artig wurden in verschiedenengroßen Garnisonen
und Flottenstützpunkten, vor allem in Nordeng.
land und Schottland Durchsuchungen der Mann-
schaltsquartiere vorgenommen und dabei große
Mengen umstürzlerischer Propaganda
gefunden.

Diebeslager ausgehoben. Vor «.Niger Zeit wurde
in Kempten  und Umgebung die Einwohnerschaft
durch verschiedene Einbruchsdie'-stähle in Unruhe
versetzt. Inzwischen konnte die Kc' mi.ialcwtiLki den
in Oberbreitenbach Kr. Köln. zewrenen Josef Hof.
mann als Töter keitnehmen. In leiner Wobnung
wurde ein umlangreiches Lager von Diebesgut ent»
deckt das mir einem Fuhrwerk wegge'chastt wer.
den mußte und einen Wert wn 6—7000 Reichs-
mark Verstellte. Der Täter bat die Einbrüche dauvt.
sächlich in Wochenend, und Jienenbäuwrn durch«
gefübrt. in denen Gegenstände verlagert waren.

Bei Erdarbeiten verschüttet. Bet Gradarveite»
im Sandgrubenweg in Bregenz  ru -'ckte ein
Teil der Erde ab und begrub neun Hilfsarbeiter
unter sich. Ein Mann war iotort tot. die anderen
acht konnten nach mebrsiündtqem. durch neues Nach,
rutschen des Erdreichs erschwerten Arbeiten noch
lobend geborgen werden. Luft und Nahrung wurde
ihnen während dieser Zeit durch et» öi- zu ihnen
vorqetriebene? Rohr zugeführt

Strenger Winter auch in Ostasten. Nach den
Feststellungen chinesischer Meteorologen erlebt
Nanking  gegenwärtig den kältesten Winter seit
31 Jahren Mit dem 1. Dezember letzte strenger
Frost ein. der bis heute ununterbrochen andauert.
Dazu werden ans allen Teilen des Landes stark«
Schneefälle gemeldet So wurde in Nanking bis
zu 12 Krad unter Null gemessen während ein
normaler Winter höchstens eine Woche lang leichte
Nachtfröste aufweist, da Nanking aus der gleichen
geographischen Breite wie Alexandria und LoS
Angeles liegt. An den Kemüscknlturen sind durch
die Kälte starke Schäden angerichtet worden.

l

7ÄWI

O



8ckwarrwald-k1elmat
iVaobeecbten «, « » den XreisAebieten <?alu > « nd VaAold

Gingen Ist, rasch und sicher an sein Ziel kommen
-nd die besorgten Angehörigen sofort benachrich-
igt werden.

Ealwer Stadtnachrichlen

Neue Belastungen sind zugleich neue Gelegen¬
heiten zur Bewährung. Den Flüchtlingen aus den
putschen Ostgebieten muß geholfen werden. Dar¬

über sind wir alle nur einer Meinung. Verpflich-
tete das Gefühl der Gemeinschaft schon immer,
einzugreifen, wenn der andere in Not geriet, so
ist heute das Helsen noch weit stärker eine Tat,
die aus dem innersten Beteiligtsein deS einzelnen
kommt. Die Belastung, die zu Beginn des neuen
Jahres die Volksgemeinschaft trifft , läßt keine In-
seln des Friedens » oder der Sicherheit aus . Wo
B noch so scheinen mag. ist dies nur eine Täu.
schling— und wehe, wenn sich die noch unberührt
Gebliebenen in ihre Isolierung einschließen woll-
ten und die Tore nicht ösfnen, wenn eine dprch-
frorene Hand um Einlaß bittet. Jede Verweige¬
rung der Hilfe würde die Not vermehren, bis sie
«msteigcn und den Verweigernden selbst mitreißen
würde in ihrer wirbelnden Flut.

Es bedarf heute nicht mehr der Anleitung und
nicht mehr der Hinlenkung. wie dies in besseren
Jahren nötig war, die Not bietet sich in taufen-
'derlei Gestalt selbst an. und wer den Willen hat.
,zu helfen, wird der Organisation unter die Arm«
greisen und ihr Funktionieren mit frischer Jni-
inative erleichtern. Noch einmal kommen die Flüch-
itigen. diesmal ganz anders wie aus den Lust-
inötgMeten. Sie haben nicht nur die Habe ver¬
loren . sondern ihre Heimat ist unter fremde Ge¬
walt geraten. Sie sind im wahrsten Sinn deS
Wortes heimatlos geworden. Da sie aber Deutsch«
find, wie wir alle, soll ihnen in Deutschland eine
jneu« Heimat gegeben werden, so lange, bis der
deutsche Boden im Osten wieder frei sein wird,

Flüchtlingsnot und Gemeinschaftshilfe: zwei
Pole der großen Prüfung und Bewährung unserer
Lage. Sorge jeder dafür, daß er an seiner Stelle
besteht.

Noch mehr Gas und Strom sparenl
Sin « weitere Anordnung des Gauleiters und

ReichsverteidigungskommissarS
Der Verbrauch von Strom und Gas muß wei-

terhin auf das äußerste eingeschränkt werden. Aus
.diesem Grund ordne ich in Erweiterung meiner
Anordnung vom 22. Januar 1945 folgendes an:

1. Dir Benützung aller Geräte, die Strom oder
Gas verbrauchen, wie zum Beispiel Heiztorper,
Kocher, Warmwasserspeicher, Haushaltwafchmaschi-
»en usw., kan« bis aus weiteres nicht mehr ge-
Aaltet werden und ist daher mit sofortiger Wir¬
kung für Haushaltungen , Behörde«, Dienststellen
und gewerbliche Betriebe verboten. Von dieser
Anordnung werden die gewerblichen Betriebe so¬
wie die sonstigen Verbraucher ausgenommen, die
»ach der Anordnung deS Landeswirtschaftsamts
V» vom 22. 1. 1S4S zum Strombrzng berechtigt
And. Das Kochen mit Strom und Gas bleibt in¬
soweit zugclassen, als keine andere Kochmöglich-
»eit vorhanden ist «nd auch nicht beschafft wer¬
de« kann.

gebende ist die Einsparung von Strom und Gas
um jK»en Preis ; es heißt, sich den harten Not¬
wendigkeiten deS Krieges unterzuordnen und die
Lücken überbrücken zu helfen, die die angespannte
Transportlage aufgerissen hat. , r.

Jeder Tag ist kostbar
Je schlauer und vorsichtiger jemand ist, desto

mehr hat er verlagert . Gut jo, aber ist es mich gut,
wenn die Besitzer dieser Verlagerungsjchätzewahr¬
heitsgemäß erklären: ,Jch habe tatsächlich nur noch
das Allernotwendigste hier. Hoffentlich wird mir
niemand zumuten, davon noch etwas herzugeben!"
Nein, meine Lieben, das mutet euch niemand zu.
Ihr sollt diese lebensnotwendige» Dinge gerne be-
halten. Aber wißt ihr, warum ihr so viele schöne
Sachen habt verlagern können? Weil sie — abge¬
sehen von ein paar Sommersachen — alle im
Augenblick entbehrlich, ja überflüssig sind.

Deshalb muß klar und deutlich gesagt werden:
mit der Verlängerung des Volksopfers find in
erster Linie diejenigen gemeint, die bisher keine
Möglichkeit hatten, über ihr Berlagerungsgut zu
verfügen. Jetzt ist noch Zeit bis zum 11. Februar.
Wer den Deutschen, die ihr echtes Volksopfer ge¬
bracht haben, künftig ohne Scham begegnen will,
der vertrödle keinen kostbaren Tag der Nachfrist.
Es gibt zwei Möglichkeiten: wenn die Berlage¬
rungsstätte in der Nähe ist, muß man sofort hin¬
fahren und die Opferspende an Ort und Stelle ab¬
liefern; wenn sie weiter weg ist. ist es notwendig,
den Bekannten oder Verwandten zu schreiben, daß
alles oder bestimmte Teile im Namen des Spenders
abzugeben sind.

Wer den guten Willen hat, bei dem muß es klap¬
pen — wie viele es bewiesen haben. Wo es nicht
klappt, da fehlt er am guten Willen.

Kann sich ihr Kind answrisen?
Die Frage : „Kann sich ihp Kind auSweisen?"

ist jetzt besonder? aktuell. Sie gilt nicht nur für
Kinder, die allein — und sei es auch nur auf
kurzen Strecken — unterwegs find, sondern st« ist,
wie praktische Erfahrungen zeigten, auch dann be-
rechligt, wenn Erwachsene das Kind begleiten.
In diesen Wochen der rasch improvisierten Reisen
und überfüllten Züge laufen Kinder naturgemäß
mehr als sonst Gefahr, von ihren Begleitpersonen
getrennt zu werden. Mühselige Nachforschungen
und große Sorgen können dann vermieden wer¬
den, wenn jedes einzelne Kind, auch wenn es mitEltern und Geschwistern reist, einen entsprechen¬
den Ausweis  bei sich führt. Man nimmt dazu
zweckmäßig einen festen Karton, der möglichst
nnter dem Mantel an einer haltbaren Schnur
>m den Hals gebunden wird und der in dcut-
icher, haltbarer Schrift Name und Geburtsdatum

des Kindes, Anschrift der Eltern . Herkunft?, und
Zielort angibt. So ausgewiesen wird das Kind,
ruch wenn es einmal im Gedränge verloren ae-

Jhr goldenes Ehejubiläum  begingen
gestern Turmuhrenfabrikant Heinrich Perrot
sen. und seine Gattin Marie , geb. Pfrommer.
Beide sind geborene Calwer

Aus den Nachbargemeinden
Mindcrsbach. In aller Stille , wie es die Zeit

erfordert, feierten am 2. Februar die Eheleute
Christian Klenk  und seine Ehefrau Katharine,
geb. Renz, das Fest der Goldenen Hochzeit. Wäh¬
rend der Jubelbräutigam in guter Gesundheit
seinen Beruf als Gemeindeforstwart und Mesner
ausüben kann, ist die Tätigkeit der Jubelbraut in¬
folge Gehbeschwerden auf die Arbeit im Haushalt
beschränkt. Möge ihnen ein schöner und angeneh¬
mer Lebensabend beschieden sein.

Horb a. N. Zwei weibliche Postmärder hatten
sich vor der Strafkammer Rottmeil zu verantwor¬
ten. Es handelt sich um die 20 Jahre alte A. K.
und um die 17 Jahre alte F . S ., beide aus Bai¬
singen gebürtig. Die beiden waren vom Frühjahr
1943 an bei der Deutschen Reichspost als Postfach¬
arbeiterinnen beschäftigt und verrichteten auf dem
Bahnhof Eutingen Umschlagedienst für das Zweig¬
postamt Eutingen . Im Laufe des Jahres 1943
entwendeten sie aus mindestens 50 Paketen Klei¬
dungsstücke, Schmuck- und andere Gegenstände.
Nach den jeweiligen Diebstählen verschnürten sie
die Pakete wieder und gaben sie zum Versand wei¬
ter. Die Angeklagten wurden wegen gewinnsüch¬
tigem Verwahrungsbruch und schwerem Diebstahl
zu 4 Jahren bzw. 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
Den beiden Angeklagten wurden mildernde Um¬
stände zugebilligt in Anbetracht ihres jugendlichen
Alters und ihrer bisherigen Unbescholtenheit.

Weil der Stadt . Die Sammlung für das Polks-
opfer hat auch hier ein sehr schönes Ergebnis ge¬
zeitigt. Aber auch sonst sind rühmende Beweise
für das Verstehen unserer Zeit zum Ausdruck ge¬
kommen Eine Volksgenossin schrieb an die Orts¬
gruppe der NSDAP .: „Da ich schon so viel Klei¬
dung meines gefallenen Mannes für das -Volks¬
opfer abgegeben habe, möchte ich auch zum 30. Ja¬
nuar nicht versäumen, eine kleine Spende (zwanzig
Reichsmark) für das Deutsche Rote Kreuz zu
machen." Ein Rückgeführter, der an Kleidungs¬
stücken nicht viel besitzt, spendete ebenfalls für das
DRK . einen größeren Geldbetrag und stellte sich
für den Kriegseinsatz zur Verfügung . Weitere
Spenden für das DRK . gaben, ein Schwerkriegs¬
beschädigter in Höhe seines Wochenlohnes von
35 RM . und noch einer Zulage von 10 RM .,̂ fer¬
ner ein alter SA . Mann, - der zu wiederholten
Malen den Betrag von 100 RM . hergab.

Vertrauen auf die eigene Kraft
Das Vollcsopker im Kreis Lalrv — ^ilss sctmell äer ^rveckdestimmunx ruZeftikrt—

Mstslube in eine in Lslrv koIZI
2. Ich erwarte, daß alle Bolksgeuofsen und

Volksgenossinnen ihren Stromverbrauch auch für
Licht aus das Notwendigste beschränken. Jeder
Haushalt muß darauf achten, daß keine Lampe zu¬
viel und länger brennt als unbedingt notwendig
« . Auch Radiogeräte sind bis auf weiteres abzu-
schalten, mit Ausnahme der Zeiten des Rachrich-
tendienstes.

Di« Bevölkerung wird in ihrem eigenen Inter¬
est« ermahnt, dieser Aufforderung peinlichst nach-
gnkommen und dadurch mitzuhelfen, den Strom-
And Gasbedarf für die lebensnotwendigst« » Be¬
dürfnisse stchergnstelle«.

(gez.) Murr
Gauleiter und ReichsvexteidigungSkommissar

Stuttgart , 6. Februar 1V4S.

* Diese zweite Anordnung über die Einsparung
Von Gas und Strom spricht mehr noch als die

.erste die harte Sprache der Zeit . Sie wird für
manche Haushaltung , für den einzelnen wie für
die ganze Familie , und sie wird überhaupt für
alle Verbraucher von Gas und Strom hart sein,
wird viele vor Probleme stellen, die, so wie die
Dinge nun einmal liegen, nicht so ganz leicht zu
lösen sind. Aber es wird und muß auch hier der
Satz gelten: Wo ein Wille ist, da ist immer auch
«in Weg.

Dieser Weg liegt klar vor uns . Wir müssen
Gas And Strom sparen, weil, wie es in der An¬
ordnung heißt, die kriegswichtigen Bedürfnisse
«nter allen Umständen befriedigt werden müssen.
Das ist das Wesentliche, und unter diesem Ge¬
sichtspunkt müssen alle Entscheidungen stehen, vor
die wir gestellt sind. Man kann, ohne daß das
unsere Bequemlichkeitherabmindert oder mehr als
recht und billig in unsere Lebensgewohnheitenein¬
greift, zum Beispiel sehr leicht Stromsparen,
wenn wir alle entbehrlichen Lichter löschen, wenn
wir brennende Birnen sofort ausschalten, sobald
wir ,da« Zimmer verlassen, und wenn wir uns
bemühen, die großen stromsressenden Birnen ge¬
gen kleinere umzutauschcn. Wir können weiter
Strom sparen, indem wir unser Rnndfnnkgerät
nur dann einschaltcn, wenn wir auch wirklich mit
gesammelter Aufmerksamkeit zuhöre» ; am ehesten
werden wir der Forderung des Stromsparens ge-
recht, wenn wir unseren Apparat nur zu den
Nackrichtcn einschaltcn. Und wir können Strom
sparen, indem wir unsere Arbeit, wo dies über-
b"- ' s möglich ist. so cinteilen, das: die Zeit der
Dämmerung zur Verrichtung von Dingen benützt
wird, für die wir kein Lickt brauchen

Wo elektrischer Strom zum Kochen verwendet wer¬
ben muß, können wir auch bier sparen. Gedacht ist
dabei vor allem an das sogenannte Turm-
kocqeii. das selbstverständlich in gleicher Welle auch
für den Verbrauch von Gas zutrifft . Und dann
wird eben die Bastelkunst wieder in ihr Recht
treten müssen: man wird — das Material ist
auch heute nicht schwer zu beschaffen— mehr als
bisher zur Kochkiste  greifen , die uns jetzt ein
tüchtiger und willkommenerHelfer wird.

Das sind einige praktische Ratschläge, di« jeder,
»er guten Wittens ist, je nach seinen Verhältnissen
w ergänzen imstande sein wird. Das AnslLlaa-

Eindelltig ist, daß die Volksgenossenund Volts¬
genossinnen im Kreis Calw begriffen haben, daß
das .Molksopfer" von ihnen, nicht wie bisher üb¬
lich, Spenden von Kleidern, Wäsche und Spinn¬
stoffen aller Art, wie auch Ausrüstungsgegenstän¬
den erbittet , sondern wirkliche Opfer vom einzelnen
verlangt.

Beim Besuche verschiedener Sammelstellen haben
wir festgestellt, daß ganze Berge von benötigten
Gegenständen abgeliefcrt worden sind. In schöner
Ordnung liegen da Stapel voll Wäsche und zwar
Unterhemden, Oberhemden, Unterhosen und Nacht¬
hemden. Aber auch Frauenwäsche ist da, sie kann
ebenfalls Verwendung finden. Dann finden wir:
Kinderwäsche, Bettwäsche, Tischwäsche und Haus¬
haltungswäsche,- alles z T. sehr gut erhalten . Be¬
sonders wichtig ist, daß viele Kleider abgegeben
wurden : ganze Anzüge, Jacken, Weste», Hosen/
Mäntel , Hüte und Mützen.. Dazu kommen viele,
viele Frauenkleider . In stattlicher Zahl liegen da
in ganzen Stößen Militär - und Parteiuniformcn,
aber auch einzelne Uniformstücke, dazu kommen
Windjacken, Ueberhänge, Oel- und Gummimäntel,
Stiefel , Schuhe und Gamaschen, Woll- und Fell-
decken, Zelte, Tornister , Rucksäcke, Brotbeutel , Feld¬
flaschen, Kochgeschirre, Eßgeschirre und Eßbestecke,
Koppel, Schulterriemen , Pack- und Patronen¬
taschen, Meldetaschen und Kompasse, Seiten¬
gewehre, Spaten , Mütze» und Stahlhelme , Fern¬
gläser, Autobrillen , Sanitätsmaterial , Säbel usw.

Von wirklichem Opfer könnten einzelne Stücke
erzählen. So gewiß der auf schwerer Seide gefüt¬
terte Frack, der auf der Sammelstelle hängt und
dessen Besitzer ihn auf manchen rauschenden Festen
getragen haben mag. Aber jetzt ist Sieg das erste,
und dann kommen wieder die Feste. Also kam der
Frack zum Volksopfer. Oder ein prächtiger Offi¬
ziershelm, der wie neu glänzt und funkelt, den sein
Besitzer bei mancher großen Parade der alten würt-
tembergischen Armee getragen haben mag. Aber
heute geht es um unser Leben und darum wurde
der Helm samt anderen Ausrüstungsgegenstünden
der Bolksopfersammelstellc in Nagold geopfert. —
Da kommt eine evakuierte Hausfrau , sie glaubt
sich entschuldigen zu müsse», daß sie nicht mehr
bringt : „Es ist eben fast alles den feindlichen Luft-
banditen zum Opfer gefallen." Tann aber packt sie
doch noch eine ' Menge Tinge aus , warme Unter¬
wäsche, Hemden u. dergl. mehr, so daß die Um¬
stehenden nicht aus dem Verwundern heranskom-
men. Alle diese Sachen sind wirkliche Opfer.

Aber sind diese Opfer wirklich so«jchwer, wenn
ivir wissen, daß die Wolldecke, von der wir uns
trennen , nun zum Marschgepäckeines Soldaten
gehören wird, und ihn in der Nacht, in .der wir
noch in einem Bett schlafen können, wärmen wird?
Wenn die Stiefel , die zwar ein paarmal im Jahr
getragen werden, in der Heimat jedoch auch durch
Halbs^ iche zu ersetzen sind, einem Landser in

Schnee und Schlamm zu treuen Kameraden wer¬
den, und die .Uniform des gefallenen Sohnes , dir

»die Mutter ehrfurchtsvoll im Schrank verwahrte,
einem neu ins Few rückenden Soldaten wertvolle
Dienste leisten wird?

Ist aber auch Vorsorge getroffen, daß die VolkS-
" opfergaben schnell der Weiterverwendung zugeführt

werden? Von der Dienststelle des Reichskommissars
Heck wird diese Frage bejaht. Jetzt schon arbeitet
in Nagold  eine eigene Nähstube  an der
Instandsetzung der reparaturbedürftigen Sachen,
in Calw  wird demnächst  eine solche eröffnet.
Die Leitung hat jeweils die NS .-Frauenschaft.

So stehen schon nach wenigen Wochen die aus
den gespendeten A l t s p i n n st o f f en hergestell¬
ten Textilien für die Truppe und für die Volks¬
genossen, die mit dem Nötigsten versorgt werden
müssen, zur Verfügung . Zu dieser letzteren Gruppe
gehören naturgemäß auch viele Flüchtlingsfami-
lien . Die noch ttagfähige Kleidung und Wäsche,
die beim Volksopfer in weit größerem Umfange
als bei früheren Spinnstoffsammlirngen abgegehen
wurde, kommt aus den Annahmestellen in Auf¬
fanglager , die unter Aufsicht der Wirtschaftsämter
stehen. Hier werden .die Kleidungs- und Wäsche¬
stücke gereinigt , ausgebessert und dann überall da
eingesetzt, wo sie dringend, — sei es für Flieger¬
geschädigte oder Rückgeführte— zur Linderung der
ersten Äot gebraucht werden. Die Uniformen
und Ausriistnngsgegenstände kommen in besondere
Auffanglager , soweit es sich nicht um Parteinni-
formen handelt, die vom Reichsschatzmcisterder
NSDAP , eingezogen und verwaltet werden. Die
Ausgabe dieser Uniformen und Ansrüstungs¬
gegenstände erfolgt so schnell wie möglich an den
Volkssturm. Dadurch, werden die Kammern der
Wehrmacht wesentlich entlastet, so daß sie ihte
Uniformen und Ansriistiingsgegenstände schnell
für die Volksgrcna'oicrdivisioncn ansgeben könne».

Wer mit seiner Spende im Rückstand ist, sollte
jetzt seiner Ablieferungspflicht genügen. Die Sam¬
melstellen  sind über die bekannten
Stunden gcöffnest.  Ist jemand da, der sich
von einem Kleidungs - oder Wäschestück nicht tren¬
nen kann, der-gebe seinem Herzen einen Stoß.

Die wertvollsten Bestände nützen uns nichts,
wenn dieser Krieg verloren sein sollte. Wir glau¬
ben jedoch unerschütterlich au sein für uns sieg¬
reiches Ende. Und wir können auch für diesen
Glauben kein sichtbareres Zeichen oblegen, als
wenn wir mis von all den Kleidungsstücken tren¬
nen, die wir nicht unbedingt selbst zum Leben
brauchen. Unser Volk hat es gelernt, sich im Ver¬
laufe dieses Krieges selbst zu helfen, Verbündete
haben uns im Stich gelassen, Rohstoffgebiete und
Reserven sind ausgefallen oder erschöpft. An ihre
Stelle kann nur das Vertrau es ^ auf die
eigene Kraft und den zu in letzten be¬
reiten Opferwillen  treten.
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Nach einigem Hin »nd Her sah Langenbeck ein,
daß der Vorschlag des Kapitäns viel für sich
hatte.

„Also gut, Kapitän, verfahren wir so. Nun
aber keine Zeit verlieren. Vielleicht sprechen wir
gleich mal bei Herrn Meinardus vor, damit er
heute abend nach Zehlendorf kommt."

„Ist nicht nötig, Herr Langenbeck. Wir haben
ihn nämlich gebeten, sich bei uns ein paar Wo¬
chen zu erholen, und er ist noch gestern abend zu
uns gezogen."

Das gemeinsame Eintreffen von Langenbeck
und Ohljen verursachte in dem Landhaus« einige
Ueberraschung, denn niemand wußte von der Hu-
rückrufung. Außerdem hatte Langenbeck doch län¬
gere Zeit in München bleiben wollen.

Cs gab gleich daraus eine neue Ueberraschung.
Langenbeck bat alle zum Zwecke einer wichtigen
Mitteilung Ins Wohnzimmer.

In gespannter Erwartung saßen sie um Lan¬
genbeck versammelt, aber keiner von Langenbeck«
Zuhörern , der Kapitän ausgenommen, ahnte auch
nur im mindesten, was für bedeutungsvolleWorte
sie zu hören bekommen würden.

Langenbeck sprach zunächst von dem „Unglücks¬
fall", den Dieter erlitten hatte, und fuhr fort:
„Der Streich, den Mott gegen Sie geführt hat,
war , wie sich jetzt herausgestellt hat. von weit
größerer und schwerwiegender Bedeutung, als
auch nur einer von uns vermuten konnte. Damit
Sie in allem klar sehen, muß ich ein bißchen weit
ausholen."
-Langenbeck war mit seinen Darlegungen zu

Ende, die auf Lore und Dieter gleichermaßen
stärksten Eindruck machten.

„Sie wissen nun, worum es geht. Mein lieber
Freund Ohlsen und ich werden sofort nach dem
Wrack der „Clara " aufbrechen und hoffentlich die
Juwelen in Crvoks Kabine finden, die Fräulein
Lores Erbe sind."

„Herr Langenbeck", meldete sich Dieter spon¬
tan, „bitte, lasten Sie mich an Ihrem Unterneh¬
men teilhaben. Ich werde Ihnen bestimmt nütz¬
lich sein können. Auch fühle ich mich verpflichtet,
mitzuhelsen."

„Wenn Sie es ermöglichen können, uns zu
begleiten, so stände dem nichts im Wege", lautete
Langenbecks Antwort.

„Und ich?" ließ sich Lore vernehmen. „Cs geht
doch schließlich usti mein Eigentum. Da darf ich
nicht die Hände in den Schoß legen."

„Sehr lieb und brav gedacht", antwortete ihr
Hhlsen. „Aber erstens ist das eine Angelegenheit
für Männer , und zweitens sind Sie hier rHtiger.
Leisten Sie bitte meiner Schwester Gesellschaft!
Damit tun Sie ein gutes Werk und .helfen so zu
Ihrem Teil mit!"

„Ja . liebes Fräulein Lore", bat jetzt auch Frau
Kerling, „bleiben Sie bei mir. Ich habe ja sonst
gar niemand."

Gern fügte sich Lore nicht, aber es blieb ihr
wohl nichts anderes übrig, da man sie nicht mtt»
haben wollte.

*

Zu später Nachmittagsstunde erreichten Langen¬
beck, Ohlsen und Dieter Sardoria . ein armselige»
Dörfchen mit bescheidenen Hütten. Die Bewohner
waren ausschließlichFischer. Eine Gaststätte gab
es hier nicht, und so waren sie genötigt, in einer
der Fischerhütten zu übernachten.
- Die Ankunft der Fremden war für die Ein¬
wohner offenbar ein großes Ereignis , denn im¬
mer mehr Neugierige fanden sich bei den Wirts¬
leuten ein und fragten nach dem Woher und Wo¬
hin. Sie bekamen zur Antwort , sie hätten Wel¬
tenbummler vor sich, die Land und Leute kennen¬
lernen wollten.

Aus der Unterhaltung mit diesen Leuten er¬
fuhren die drei, daß seit Jahr und Tag kein
Fremder in Sardoria gewesen sei.

Danach schien alles in bester Ordnung zu sein.
Ihre große Sorge , es könne jemand vor ihnen
das Schiff betreten haben, war ganz überflüssig.

Sie machten jedoch die Entdeckung, daß sich da»
Gesicht eines alten Manne » merkwürdig verzog,
als sie ihre Anwesenheit begründeten, und rift
recht, als sie nach fremden Besuchern fragten.

Als die drei unter sich waren, kam dt» Rede
darauf.

„Ich fühle dunkel, daß etv-a« ipiM ftntzmt. Ir¬
gendetwas steckt hinter dÄn WHMiik ' . sagt«
Langenbeck.

„Der Ansicht bin ich auch", stimmt« Ohtftn zu.
„Und ich nicht minder", vervötWridigt« Dieter.

„Nur läßt sich nicht erraten , wasl Morgen wird
sich ja zeigen, ob wir uns allesamt getäuscht ha¬
ben, oder ob irgendetwas für uns Unerfreuliche«
sich darin ankündigte."

Der Tag begann nur eben erst zu erwache»,
da verließen die drei ihre Lagerstätten und bra¬
chen kurz daraus zum Wrack der „Elara " auf.
Sie fuhren landeinwärts , um die Fischer, die schon
ihrer Arbeit nachgingen, über ihre Absicht zu
täuschen. Dann schlugen sie einen Bogen und kehr¬
ten an die Küste zurück. Da ihnen die freie Sicht
zuweilen versperrt war , blieb Langenbeck am
Steuer des Wagens, während Ohlsen und Dieter
von den Höhen Ausschau hielte.

pulste »:»,« wütti
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Schwäbisches Land
> Die Sauhauptftads meldet "

n«<7. Stntlgatt . Kreisleiter Fischer  hatte die
Kreiscmisleiier »nd Ortsgruppenleiter des Kreises
Stuttgart zur ersten Arbeitstagung in diesem Jahr
»ulammrngenisen . Ter erste Teil der Arbeit »,
belvrechung . der gemeinsam mit den AbsckmittS-
kommandeuren «nd Revierführern der Polizei
statifand . war wichtigen kuftschutzsragen gewidmet.

'Kreisleiter Fischer begrüßte den Poli ' eiprästdenten,
^ -Etandarkensnbrer Wicke der in umfassenden
Anssilhrnngen die Zujommenarbei « von Partei
und Polizei im einzelnen behandelte . Fm zweiten
Teil der Ardeitstaaani » mnrdeu die Arbeitsricht,
linien sür den Parteieinsatz der nächsten Wochen
delannkgegeben.

Stuttgart . Nach kurzem Kranksein ist am 30. Ja.
nuar Oberregierungsrat Ernst Gcßmaun  im
Alter von 63 Jahren verschieden. Im kremaio-
rium des Pcaglriedhoss nahm mit leinen Auge-
hörigen und Freunden die Partei Abschied von
seiner sterblichen Hülle . In seiner Gedenkrede wür¬
digte Regtdrungsdirektor Hilburger  den
Werdegang und da- umfangreiche Schaffen des
Gaustellenleiters Taßrnann , der neben seiner rei¬
chen Tätigkeit als Schulmann in der Ministericl-
abteilnng sür die Volksschulen, als Leiter der Lan-
desanstalt für Erziehung «nd Unterricht der ge-
samten Erzieherichaft unseres Kaue - aus reichem
Wissen und vielseitiger Erfahrung Rat und An.
regung gab und sich der Parteiarbeit mit uner-
müdlichein Einsatz widmete . Ten Tank der Be¬
wegung übermittelte Bereichsleiter Schümm,
der im Auftrag von Gauleiter Neichsstatthaltcr
Murr  einen Kranz an der Bakre niederlegte.

Abschied von SA .-Obrrgruppensührer Uhland
ns -; . Stuttgart . SA .-Lbergruvpenführer U h -

l a n d, ein aller Eesolgsmaun des Führers , früher
Stabsführer der SA .-Grupp « Südwest , ist an den
Folgen eines im Dienst erlittenen Auloun ' alles
gestorben . Er wurde am Freitag in Stuttgart auf
dem Pragsriedhos zur letzten Ruhe beigesetzt. Mi:
den nächsten Angehörigen waren zahlreiche alte
Kameraden , darunter der württembergi 'che Innen-
minister . EA .-Obergruvpcnfükrer Schmid,  und
js -Brigadeführer Christoph Tiehm.  erschienen,
um von ihm Abschied zu nehmen . Ter Führer der
SA .-Gruppe Neckar. Gruppenführer Kraft,  wür-
diate in einer Ansprache das Werk und Persönlich¬
keit des Verstorbenen . Er überbrachte den Tank
und die lenken Grösse des Stabschefs der SA.
Unter den Klängen des Liedes vom guten Käme-
roden und dem Ehrensalnt eines Ehrcnzugs der
SA .-Standarte ..Feldherrnhalle ' wurde die irdische
Hülle de? treuen Kämpfers der Erde übergeben.
Sein Geist aber wird in der SA . immer weiler¬
leben.

Opserberelte Soldaten
nsx Stuttgart . Tas II. Bataillon eines wlirtt.

Grenadierregiments hat aus Anlaß des Geburtstags
seines Regimentskommandeurs , des Eichenlanbliä-
gers Oberstleutnant Pick , sür das WHW . de»
Betrag von lll 000 Lire gespendet. Tas Bataillon
hat sich in den harten Abwehrkämpsen an der Süd«
front hervorragend geschlagen. Zugleich mit vieler
Spende konnte bas Ganamt sür Volkswohlsahrt
des Ej>ues Würitemberg -Hohenzollern den Eingang
von 18 882.98 Mark bestätigen , die eine Flakein-
heit zur Unterstützung bombengeschädigter Volks¬
genossen grstzfntzet hak.

Der Kamps um das Reich
nsst . Ehlingen . Starke Eindrücke hinterlies ; eine

Feierstunde der NSTAP ., die den Austakt zu einer
Kreisorbeikstagung bildete . Im Mittelpunkt stand
die Ansprache des Kreisamtsleilers . Ober 'tndien.
direklor Nothweiler,  der alle Gedanken um
„Das Reich" trefflich zusammenfaßie und in bild-
reicher Sprach ? die Gestalten der „Kämpfer um
das Reich" wieder lebendig werden ließ . Bei einem
kameradschalllichen Beisammensein sprach Kreis-
leiter Wabler »ur militärUcken Lose mit be¬

sonderem Eingehen auf die Entwicklung an der Ost.
sront . Er betonte , daß sich das ganze Volk wie
immer in Zeiten höchster Gefahr auf den Führer
verlassen könne » nd ihm deshalb jede Unterstükung
durch Pflichterfüllung , Glaube und Treue geben
müsse.

Kreistagung der Araueuschast - ltiteriuurn
Schorudvrf , Kreis Waiblingen . In der Gebiets,

führerinnenschule fanden sich in diesen Tagen die
Frauenschaftsleiterinncn des Kreises Waiblingen
pisammen . Es war ein Nachmittag , der auch durch
die Anwesenheit verschiedener Künstlerinnen b«.
stimmt wurde , dir ihren Zuhörerinnen mit er»
lesenen Bortrügen einige erhebend « Stunden be-
retteten . Zum Schluß sprach die Kreirfranen-
schaftsleiterin über die gegenwärtigen Aufgaben
der Frauenschaftsleiterinnen.

Durchgehend « Pferd « rrschreckr« Fußgiiu - er
Schorndorf , Kreis Waiblingen . Dieser Tage jagte

ein durchgehendes Pferdepaar den in der Nähe
sich befindlichen Fußgängern keinen geringen
Schrecken ein . Tie Pferde , die ohne ersichtlichen
Grund scheuten, rasten über den Bahnübergang
und durch die Karlsstraße . Der Besonnenheit und
dem beherzten Zupacken des Kutschers gelang es.
die Pferde bei der Ei ' enmöbelfabrik wieder zum
Stehen zu bringen , ehe ein Unglück geschehen
konnte.

Gedenkfeier zu« 3S Januar
Crailsheim . Im Reserve -Lazarett Crailsheim

fand sich eine große Anzahl Verwundeter zujam-
men . um der großen Bedeutung dieses Tages zu
gedenken. Leutnant Hage  sprach zu den Bsr-
wunderen und wies nocheinmal de» Weg auf . den
der Fübrer seit dem 80. Januar 1988 gegangen
war . Mit dem Trcuegelöbnis an Adolf Hitler
klang die Feier aus.

Im Wald tödlich verunglückt
Nntersulniktingen . Klei « Bibeiach Beim Fallen

von Stammholz wurde der 44 Fahre alte Oberholz¬
macher Johann Bücher von einem abgerisse-
neu Baiimstummel mit solche: Wacht getrosten,
daß er sich scknvrre Verletzungen W-og und kurz
danach verstarb , lieber 20 Jahre lang war er bei
der Forstverwalung tätig gewesen.

Kind ron ausschlagend -m Pferd getötet
Tra '.lsingen . Von einem ausschlageuden Pferd

wurde das Söhnchen der Landwittseheleute Johs.

Griesinger  in Trailsingen getroffen uns roo»
lich verletzt. .

Unfall beim Schneebahnen
X- lldingeir . Kr . Tuttlingen . Auf der Straße nach

Schura ereigst«te sich «n den letzten Tagen beim
Schneebahnen ein bedauerlicher llnglückssall . Der
Fuhrmann Jolmnnes Hermann  wurde vom
Schneepflug ersaßt . Tabei wurde ihm ein Bein
zerauetschr. Ter Verunglückte muß :« sofort ürzr-
liche Hilse in Anspruch nehmen.

Möbel « erden Statiansgehilsinnen
nsx . Heibenhei « . Kürzlich legten mehrere Mädel

aus dem Gaugebiet , dem Reich und von Riga die
StationSgehilfinnenvrüsung am Heidenheimer
Kre -skrankenhao « ab. Die Mädel wurden wäh-
rend der viermonatigcn Ausbildungszeit in den
praktischen Arbeiten unterrichtet ; des wetteren ge.
nassen sie theoretisches , ärztliches Wissen und wur¬
den mit Fragen der nationallonalistischen Welt,
anschaitung betraut . Frau Oberin Seiden-
sp inner  wohnte der Abschlußprüfung bei und
drückte ihre Anerkennung kür die Leistungen d-r
Prüflinge aus . Alle Mädel werden vom NZ .-
Reichsbund deutscher Schwestern im Amt sür
Volkswohlsahrt der NSTAP . eingestellt und mei-
stenteils als Gehilfinnen bei Gemeindeschwestern
verwendet . Bei Statioiisgchilsiiinen - Kursen , die
in dieser ersten und einzigen Ausbildungsstätte
des Gaurs in Heidenheim durchgesührl werden,
wird kein Unterrichtsgeld erhoben , die Teilnehme,
rinnen bekommen vielmehr Taschengeld usw. Auch
wird bei nachträglicher Ausbildung alz Fachschwe»
stcr die viermonetige Lehrzeit angerechnet . Aus-
kunft geben überall die Aemier für Volkswohl,
fahrt . Am 1. Februar begann ein neuer Kurs.

Landvolktagung in Metzingen
nsg . Metzingen , Vor kurzem fand in der Gau¬

schule der NSDAP . Nktzingen auch ein Lehrgang
der Kreisamtsletter für das Landvolk statt . Der
Gauamtsleitcr für das Landvolk , Bereichslcitcr
Arnold,  sprach über wichtige ernührnngspoli.
tische Fragen und der Geschäftsführer des Amtes,
Abschnittsleiter Schniepp,  in umfassender Weise
über die landvolkpolitifchen Probleme und die Auf.
gaben des Amtes sür das Landvolks Weiterhin
waren von besonderer Bedeutung die Ausführun¬
gen des Kommandeurs des Ergänzungsamtes des
Heeres und derWaffen - ff , Oberstrumbannsührer
H ä n ß l c r , hauptsächlich über das enge Verhält-
nis von ^ und Landvolk . Tie Borträge des Schul-
leiter , Gemeinschaftsleiter K r e e b, vermittelten
das weltanschauliche Rüstzeug sür die großen Aus-
gaben des Jahres 1945.

tütnA cie« Lpovt
Sportgausührer zeichnet die Marschroute

Mil grunvlegenüen Ausführungen hat Sporigau.
ührer Tr . Kielt  bei der Tieiistbejprechuna am
soniilag in Eßlingen c. N. vor ieincm engeren
Nilarbeilerstad . den Eautachwarien und Gausach-
oarlinncn , sowie een Gcbielssaü >war >en und De-
ietssachwartinnen der Hitler - Jugend klargelegt.

>aß die Arbeit des NS .-Reick,sbundes für Leibes,
.bringen weilcrgesührt werden muß. Eiwchränkun-
en und Vereinfachungen ,m Zua des totalen
kriegseinjctzes haben zwar der wörtlichen Keiäli-
;ung ein anderes Gesicht geprägt , doch wird durch

-ste Kriegsniaßnahmcn die allgemeine Ausübung
i«s Sporks nicht berührt . Die maßgebenden Stellen
'es Reiches und der Partei haben im Interest«
er Volksgelundheil . sowie zur Stärkung der Wehr-
rast . »d Arbeitsfähigkeit erst jetzt wieder nach»
wücklichste Förderung und Unterstützung der Le>.
esübungen gefordert . Aus den einzelnen Maß-
:ahmen die von den Fachwarten voroeichlaaen
wrden find, dark entnommen werden , daß trotz
er gegebenen Schwierigkeiten die lvorr licke

leiätigung auf breiter Grundlage
oeitergekührt  wird und daß den einzelnen
sSRL .-Kemeinlchasten genügend 2 v ft' chletten ver
leiben . Sehr erfreulich war die Feststellung , daß
rotz des feindlichen Bombenterrors landaus , land-

b unentwegt der Betrieb aufrechterhalten werden
annte . Gaittvorlwgrt Rupv  w ' e? eindringlich
ns die nächsten Aufgaben bin Die E ^or krei kührer
nachten ibrerseit ? vrakti !che Vorlchläae kür die ge-
:mte Zusammenarbeit die in seder Hinsicht die
llcwäbr dafür bieten daß nichts versäumt wird,
'en Anforderungen gerecht z» werden . Mit Ent-
ck' lost"nheit stellte Svortgaiikübrer Tr . Klett lest,

'aß die Marschroute des NSRL . klar ist und daß
-lles getan werden wird , sür Webrertnchtigunq und
stalksgesundheit einen enttckesdenden Bsitraa zu

Die Schwäbischen Schimeifterschaste » in Ober»
-aufen brachten bei starler Beteilig » »» erbitterte
kämvfe . Kombinationssteaer wurde Oiw . Win»
dilch «DKS .l wäbrend Sevv Veiler (Ober 'tftorfl
nsolge einer Unväblichkett im Lanalauk Punkte
wrlor und nur aui r>en «weiten Platz kam. Ten
Svrunglansiitel ließ sich Veiler  aber nicht neh-
wen und stand mit 54 und 57 Meter die arößten
Meilen . Im 18 -Kilomeier Lanalarft kam Tont
Ruvv (Sontboftni ani den ersten Plan.

Nur noch einen Punkt braucht der Hamburger
ZV au ? seinen drei noch aii?'' -hend . n Svielen
um die Fußballmeisterichaft im Gau Hamburg zu

Lin « üi « « » nickt xiirt
»Nervenzusammenbruch " ist eine KrankheitS-

bezeichnung , die nicht der Arzt geprägt hat . son»
der » der Laie . Und viele Menschen stno damit
rasch bei der Hand . Im allgemeinen ist es !o: ein
Mensch har in seinem Familienkrene oder im Be.
rus Schwierigkeiten , mit denen er nicht fertig wer»
den kann. Er merkt , daß leine Kräfte nicht aus.
reichen, um sich dagegen zur Wehr zu ietzen un»
di« Konflikte zu bereinigen . Es kommt zu Schlaf¬
störungen . Kopiiveh , Herzklovien , die Arbeit leidet
darunter , di« Schwierigkeiten » erden inlolgrdestea
nicht kleiner , sondern größer . Eines Tages ist es
so wett . Ter Mem'ch geht zum Arzr und «agk:
..Ich kann nicht mehr !" Später erklär » er seinen
Verwandten und Freunden : »Ich Hab« eben einen
Nervenzusammenbruch !"

So wie es !m Schlagwortverzeichnls der örzt.
kichen Di'agno 'e den Begriff «„Nervenzusammen.
druch" nicht gibt , steht auch der Arzr das vom
Laien so bezeichnet? Krankheitsbild mit anderen
Augen . Er weiß, daß es hier darauf ankommt,
sowohl die Krankdeilserscheinungen selbst, die
Schlafstörung , da» Herzklopfen ulw . zu bekämpfen,
vor allem aber die inneren Widerstandskräfte und
deen Widerstandswillen deeS Kranken gegen ein
Nacklasten der W 'llenskräfte m stärken.

Wie der Arzt Tr . Mar Kibler in der Medizin ?,
scheu Zeilschrzsl nachgewiewn hat , bekommt nur
eine ganz bestimmte Kategorie von Men -chen einen
.Nervenzusammenbruch ", nämlich solche, die „e-
stch leisten können ". Wer wirtschaftlich ganz von
seiner Arbeit abhängig ist und durch ' ein eigene-
Versagen wirtschaftlich zugrunde gehen müßte,
kann eS sich nicht leisten, und deshalb bekommt
er auch keinen. Frauen bekommen gelegentlich
einen „Nervenzusammenbruch ", weil das stchere
Einkommen ihres ManncS hinter ihnen steht, an.
vere ebenfalls dann , wenn ste zumindest vor wirr»
kchaftltcker Nvl Hwcksstdl sind oder wenn irgend-
einer da ist. der für ste ioral . linier diesem Ge-
llchtsvunkt betrachtet ! erscheint die ...Krankheit " ,
die weder im Lerikon noch in einem medi ' inisckcn
Fachbuch steht, als da? was st? wirklich ist: ein
Sichgedenlallen des Patienten,  ge-
gen da? der Ar «t mit allen Mitteln der seelischen
Beeinflussung ankümpft.
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Dersfkinger war auch seinem kurfürstlichen Herrn
gegenüber , als dessen neuester Paladin er rn die
Ge 'chichte einging , wo cs nottat , von-nnoerhoblener
Offenherzigkeit . Und Terfflinger war als ein «n
der Gegenreformation aus der Heimat vertriebe-
ner Protestant alles eher denn ein Freund des
Koners in Wien . Als aber um 1M1 herum de«,
Große Kurfürst kurze Zeit hindurch mit Lud-
wig XIV . im Bündnis stand und sogar erwog,
sein Heer an dessen Seite gegen Kaiser und Reich
marschieren zu lassen, begehrte der Generalfeld,
mar ' chall aus:

„Nein ! Gegen Ehre und Gewissen führe ich kei¬
nen Krieg . Halten zu Gnaden . Kurfürstliche Durch¬
laucht , eher laffe ich mich als das Reich in Stück«
zerreißen !" *

' Terfflinger hatte zwei Söhne , die in Frankfurt
und Tübingen studierten und schließlich, wie das
damals üblich war , zur Belohnung ihres Fleiß ?«
eine „Cavalierreise " antreten durften . Bon Ita¬
lien aus baten sie den Vater in einem Briese,
ihnen anstatt des einen zwei Bediente zu bewilli¬
gen . „Der Staniesehre halber . .

Da griff der Alte zur Feder und antwortet «:
„Meine guten Kinder ! Wenn ich in Berlin mit
meinem alten grauen Rock allein über die Straße
gehe, so sagen die Leute : „Seht , da geht der alte
ehrliche Feldmarschall Terfflinger ! Wenn sie Euch
aber dort mit zween Bedienten erblicken würden,
möchten sie gewiß sagen : „Sehr , hier gehen zwei,
Bediente mit ein paar jungen Lassen . .

k" « P. ?i»line » n . 18 «inrl Hs lirift-
1« k r* kOSl «. «»iv tll

k: H 1K-Is, KlNzrttfHlt»»- lcz-r»'! <»ld.
2 «rr 2 -»il i»t 7 «eilltlU l/942

Efsringen , 6. Februar 1945

Wir geben Verwandten , Freunden und Benannten die traurige
Nachricht , daß mein lieber Mann , Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder und Schwager

Friedrich Köhler, Monrermeister
nach langer Krankheit sgnst entjchlajen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Magdalene Köhler , geb . Gelgl ». Ddr Sohn:
Flriedrich Köhler mit Familie ; die Tochter : Lina R krolans,
geb. Köhler , mit Familie lawre alle Geschwister « nd Ber«
waadle.

Beerdigung Freitag nachmittag 4 Uhr.

iltagot », 5. Fevruar 1945
Danksagung

Für all die Liede und auf¬
richtige Teilnahme , die wir
wahrend der langen Krankheit
und b. tzinschetde » unserer lb.
Mutter Marie « chuon , Bäk-
kerswitwe erfahre » dursten,
dannen wir ükkf diesem Wege
herzlich.
Im Namen der jr . hinterbl . :

^amilie 3oh . Lchaaf

öI.4llLH4 , ,lit ! rvvvl-kiiikUiigo
LliiiFlings - iiiiil lili ' ttißiinti ' r
Nittiiiliig , ist »rieb vri>! vor rr
Iiültiiali Lit! bokoiiin ».!!! as unk
llartv » tür lliixli r >>i-i rii
6 üalirvu tVueb in ckor Krau
kvngllvgv ist. zialxana via x,
tar llalkor ; us rriril von unso
ron kloinen l' ationton gut ver
tragi -n. rvoil rri '>rl !,>st >ir,'
vor all ' -in Ii' iolit verckaiillc 'Ii ist

Instar ! rau älvIissviiAcist ist
bliiNLalViire . Oelian 8 >v ckas-
liall , sparsam »laaüt » ui ; tlpo-
tließer » >»> llrnxisten kännen
Ilira IVünsalie nur selten nn,I
in Iieselivickenew Owkaoxs er
külleu.

Kinderwagen und Treirädle sucht
zu kaufen . Angebote unter G . C.
33 an die Geschäftsstelle der
„SchwarMald -Wacht " .

^taud .auger , Sieme is-Protos,
NO GIeich>tromgkg . 220 Wechsel¬
strom von eonkuiener Arzt,rau
zu tauschen , roll , zu leihen gejucht.
'Angebote unter N . N . 32 an die
„Echwarzwald -Wacht ".

Webapparat , neu, wird ver-
kauft , Preis RN !. 83.—. Calw,
Altburgerslraße 75.

Bettstelle , gut erhalten, mögtz
mit Pateiitro » und Man atze, von
eoak . Familie dringend zu Kau¬
sen gesucht. . Angebote unter
A. N . 32 un die „Schwarzwald-

. Wacht ".

Herd , etwa 80/100 cm groß , evtl,
auch reparaturbedürftig , von
eoakuierier Familie dringend zu
Kausen gesucht. Angebote unter
h . B . 32 an die „Echwarzwaid-

Frau , ivelche Ftickarbeiten uber-
n mmi , iviro aus sofort nach
Haiterbnch gesucht. Jluhei -es jagt
die Geschäftsstelle der , Echwarz-
walv -Wacht ".

Tauschgesuch. Biete großes Ket¬
tendreirad ; suche gut erh . Radio
oder Schreibmaschine bei Wert¬
ausgleich . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" .

Tausche ein Hohner -Llubmodell
„Erika " getz. grüß . Hohner -Club-
modell C — F -Slimmung . Her¬
mann Baittinger , Deckenpfronn,
Hauptstraße 58.

Lausch . Biete Zimiiierosen jDauer-
braud ), neuwertig ; juche Echreib-
maichine . Anzujragen in der Ge-
jchctsisstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Tausch . Biel « Dainenhalbjchuhe
Gr . 33, neuwertig ; juche Kleider-
jchürze oder Regencape . Angeb.
unter A. W . 32 an die „Schwarz.
waid -Wacht " .

Haushalt -Nähmaschinen mit Fuß-
betrieb gesucht. Angeb . erbeten,
unter H. G . 33 an die „Schwarz-
wald -Wacht ".

Schreibmaschine , neu oder gut er¬
halten , zu kaufen ödet zu mieten
.gesucht. Tr . Stürner , Ealw , Bad¬
straße 33, Tel . 317.

Nutz - und Fahekuh , mit dem
2. Kalb 7 Atonale trächtig , vei-
kaujt Kusterer , Haltcjtelle Grun-
bach -Enlmbach , ^.elejon74 Unter-
.reichenbach.

Zugochsen , einen erstklassigen,
verkauft Fritz Schwämmle , Lanv-
w >rt , ObcrkoUbach.

Jungen Zugochsen , 17 Ztr . schwer,
setzt dem Verkauf aus . Fritz Boh-
nenberger , Langenbrand.

Wachtelhund (Spaniel ». ' /,2ahr
alt , zu verkarsten . Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

llviekt 2u bekalt ^n. Lüststokk
Laccharia vrirck, vorm es ört¬
lich möZIieh ist , in rrvsi ^ rtea
xoliukoi t : Oer Kristall - 8113-
stokk ckor H - ? ackunx ckivat
llooiiLrvsekaa , ilis 6 Tablstten
sinä rum diaahsüüvn von Kal
ton unck varmvn Ootrankon
bvstiwwt . öeicko 8ort «n lrosit-
ron äio 450kaclio 8üükrakt vvn
2uokor , als » iiükt Line rvin-
i-itro ttrlss «tavnv.

5 älniiate oiiiie ttvilrag ; krau
kouvorsiekert sinä in äivsoui
llaiiro uusors blitgliockor , äo-
rou Vorsicliorunz im llaiiro
1943 schaäonkroi vorlsukon
ist Oosaiiitvorgütung hierfür
ülior 5 slillloiion Itoiclismark.
Oüristigo lloistungstariko kür
alle lirankkoiton , VVoelioniiilso,
Ltorbogolck. Aiistorilow 2 >isatr
tarik kür kirankoiiliaustaxo-
golil (täglich liäl 5 — kür
ttäl l — bloimtspräuiio ) . Vor
lange » 8 >o unser Arigohot.
X̂sreinigto Krankenvorsiclio-
riiiixs KO., 8tiittg » rt, Hohe
8trage lll

I» >o»tur iw ziockiriiisr-Iir-iiik.
Wie viele ttiiijrsl vergessene
ArLneipai 'kuiixen knrnnien ün
liiaix liilisl rrieiler rum Vor
seliein liesser als man voll »,
ist oft kür >Ieri k<rasikheitsllill
x, -sorgt biiin aller künftig
erst >lis snaeliro , in nen ttak
knngen » iishraiielien , lievnr
eine nmio xekankt rvirrll k>enn
heute müssen Heilmittel rest
los verwertet rverilett, » »eh
8ilplioseaIin ll'ahletten , >Iie bei
t-irkältiingC -ri. iiiisten , ftronehi
tis n,i>I Kstlimn voll Vertrauen
angervenilet rverften können
IVenr, alle ckies ernstliel , ste
ckenken, bekommt jeiler 8i>
phosenlin , «ter es brnni 'ht , in

l «len Apotheken Carl Ilülller.
! Fabrik plisrm . Präparate.

Toukllu >tl >aat « e dlu ^ alck
?reitag bis öäontsA « Ole xol-
ck« n « ksaael " mit Crista tiör-
di^ er, tisns ttoll , Tkea IVeiü.
bür 3ugenckliche unter 18 llabren
verboten , dieus V>ocbenscbau,
llullurtüm . _

tzaushiilterin von Landwirt
Ende der Mer Fahre gejucht
Mithilfe in kl . Londwirtjchasl
«lwümcht . Näheres in der Ge-
jchäjtsllelle der „Schwarzwald-
Wachl " zu »rjragcn.

Metzger , Würltemberger (fliegcr-
qejch.), jucht am liebsten aus dein
Lande Metzgerei , ivo Wohnung
vorhanden , zu pachten . Eventuell
auch Betätigung als tzavMietzger.
Angebote unter F . N . 3l an die
Gejchästsstelleder „Schwarzwalü-
Wachl ".

Wer erteilt Unterricht im Aia-
Ichincnlchreiben in Nagold ? Zu-
jchrstten unter R . D . 32 an bre
„trchwarzwald -Wacht " .

Tchaserhiindin , acht Aionate alt,
schwarz mit gelb , geeignet sür
Schafe und als Hofhund , ver¬
kauft oder tauscht evtl , gegen
gleichaltrige wachsame deutsche
Schaferhündin . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Schaffkuy , gute , fehlerfreie , mit
dem 2. Kalb trächtige sowie ein
erstkl Einstellrind verkauft Gott¬
lob Bihler , Mindersbach.

Aeltere neumclkige Kuh , 11 Liter
gebend , verkauft , weil überzäh¬
lig , Joh . Bühler , Rotfelden.

Schwere Nutz- und Schafskuh mit
dem 3. Kalb verlauft oder tauscht
gegen zirka 15 Zentner schweren
Zugochsen . Adam Siezer , Mai¬
senbach.
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